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Zn Riga: im Comptoir der Müllerschm Buchdruckerei. In Keyin: E. A. Karow'? Buchhandlung: ff. ffeldt.
.

Mltou: Ferd Besthorn. — Fr.Lucas'sche Buchh. . Dwinst: Buchhandlung von Karl Jose,.
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, .

L. ck C. Metzl ck Co.. Central-
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.
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,
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.
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. Inrjew: E. I. Karow. Buchhandlung.

,
«erro: W. v. Saffron, Buch-, Kunst, u.Mufikalimhandlung.

. .
A. G. Kriiger. Buchhandlung. , Wilna: Buchhandlung von E. Th. Lambert.

Inland.
Riga. 24. Juli.

Für unsere Zn fuhrbahnen,
die bereits im Ball begriffenen, wie die projectirten.

scheint im Augenblick Fellin den Mittelpunkt der

Verhandlungen zu bilden, wenigstens erweist sich
der „Fell. Änz." stets als gut informirt. In

seiner neuesten Nummer bringt er zn diesem Thema
einen längeren Artikel, welcher sich zuerst mit dem

Project Fellin Reval und dann mit dem

Stande des Baues der Bahn Walk-Pernau-
Fellin beschäftigt. Der «Fell. Anz." spricht
hierbei zuerst von den, uuseren Lesern bekannten

Erörterungen in der Presse über das Project
Fellin-Reval und sährt dann fort:

«Im Zusammenhange mit dem Vorstehenden
sind wir in der Lage, über eine dem Projccte
der Fortführung der Linie Moiseküll-Fellin nach
Estland zu gewidmete Vorbesprechung
kurz zu berichten, zu welcher sich am vorigen

Souutag eine Anzahl an dem Project inter-

essirter Gutsbesitzer, einer bezüglichen Einladung
des Herrn Kreisdepntirten O. Baron Ungern-

Sternberg folgend, in Schloß-Fellin einge-

fnnden hatte. An jener Versammlung nahmen
Theil aus Eftland die Barone Ungcrn-Sternberg-

Noistfer. Tolt-Wodja, Kreisdeputirtcr Rausch von

Traubenberg-Teknal, Stakelberg-Kaltenbrunn, von

Brewern-Kiwissaar, von Reuteln-Bremerfeldt, von

Middendorff-Kollo. Baron Girard-Waldau. sowie
aus Livland die Barone Taube-Cabbal, Hoyningen«
Huene-Lelle und -Nawast, endlich der Herr Kreis-

deputirte von Helmcrsen-Neu-Woidoma und das

Stadthaupt Herr M. Schoeler -Fellin. Der Herr
Lberingenieur Kryschanowsky hatte gleichfalls die

Liebenswürdigkeit gehabt, als technischer Beirath
den Verhandlungen beizuwohnen, zu deren Leitung
der Herr Kreisdeputirte Baron Ungern-Sternberg
erbeten wurde.

Wie uns freundlichst mitgetheilt wird, handelte
es sich auf dieser Vorbesprechung im Wesentlichen
und von allen Einzelheiten abgesehen um Beprü-

fnng der Frage, welche Richtung der in Aussicht

genommenen Verlängerung der Linie Moiseküll-
Fellin nach Eftland zu geben wäre, mit anderen

Worten, welchem von den in den Zeitungs-Corre-
spondenzen angedeuteten Projecten in Ansehung des

thatsächlich vorliegenden Bedürfnisses, sowie in Be-

rücksichtigung der Rentabilitätsanssichten der Vorzug

zu geben wäre. Da auf der Versammlung Ver-

treter der concurrirenden Interessengruppen anwesend
waren, so leuchtet ein, daß diese Pourparlers auf

den kommenden Gang der Ereignisse nur klärend
und fördernd wirken können, im klebrigen bedarf
es kaum eines Hinweises, das; sich erst an der Hand
eingehender, zur Zeit jedenfalls nicht vorliegender
Terrain Untersuchungen resp. Renta-

bilitätsberechnungen, der Frage wird

näher treten lassen, ob eine Fortführung der

Schmalspurbahn von Fellin aus nach Estland zu

überhaupt Aussicht auf Realisirnng gewährt, resp,
welche der gegenwärtig zur Discussion gebrachten
Linien nach Lage der Sache die meisten Chancen
einer erfolgreichen Durchführung bieten dürfte.

Die bei der Besprechung in den Vordergrund
tretenden Varianten lassen sich kurz bezeichnen:

1) Fellin. Groß St. Johannis. Ollepäh. Weißen-
stein. Rappel. Reval;

2) Fellin. Groß St. Johannis, Wöhma. Kenno.
Rappel. Reval.
wobei nur noch schließlich bemerkt sei, daß die

erstere Linie sich auf etwa 10 Werst länger heraus-
stellen dürfte, als die zweite Linie.

Zu dem Fortgang unserer Bahn-
arbeiten, hinsichtlich dessen wir neuerdings
wieder mehrfachen Beanstandungen in gelegentlichen
Korrespondenzen begegnet sind, haben wir nach der
uns vorliegenden Information nachstehende Momente

anzuführen: Seitens der Domamenverwaltung ist
das die Kurkundischen Kronswaldungen in ihrer
gcsammten Ausdehuung schneidende Terrain des

Bahnkörpers der Bahnverwaltung angewiesen, der

betr. Holzbestand ist verkauft und abgetrieben
worden, so daß auf der gcsammten Linie die Erd-

arbeiten in Angriff genommen worden sind. Das

Legen der Schwellen und Schienen, ebenso der Bau

sämmtlicher Brücken ist contractlich vergeben worden,
5 Rammen entsprechenden Kalibers finden beim

Brückenbau ihre Verwendung.
An Arbeitern fehlt es nicht, so passirten bei-

spielsweise am vorigen Sonntag ca. 3< 0 Sappcure
Fellin, die von hier aus an verschiedene Stellen
der Bahnstrecke beordert wurden, woselbst sie ihre
Thätigkeit bereits aufgenommen haben. Nach
Beendigung der Lagerübungen steht dieses vor-

zügliche Arbeitermaterial zn festen Preisen in be-

liebiger Anzahl der Bahnverwaltung zur Ver-

fügung, wodurch ersichtlich übermäßig geschraubten
Anforderungen von Privatarbeitern ein erwünschter
Damm entgegengesetzt werden kann. Nimmt man

hiezu. daß das eigenste Interesse der Bau-

gesellschaft mit einer möglichst frühzeitigen Fertig-
stellung resp. Betriebsüberweisung der Bahnlinie
im engsten Zusammenhange steht, so wird man

hieraus — ohne Anspruch auf prophetischen Seher-
blick zu erheben — doch wohl den beruhigenden
Schluß ziehen dürfen, daß, was gemacht werden

kann, gemacht werden wird, um womöglich noch im

Laufe dieses Jahres unsere Bahn dem Betriebe zu
übergeben."

Ueber den Pernauschen Land-

wirthschaftlichen Verein

brachten wir jüngst aus dem „Eesti Post." die

Nachricht, daß derselbe seit zwei Jahren nichts
mehr von sich habe hören lassen und daß in

Fennern ein. aus Groß- und Kleingrund-
besitzern bestehender Verein, zn entstehen im Begriff
sei. Diese Nachricht wird nun durch nachstehende
Zuschrift an die „Pern. Ztg." bestätigt:

„In dem Kirchspiel Fennern und einem Theil
von Torgel ist ein landwirthschaft-
licher Verein von Gutsbesitzern
nnd Bauerwirthen in Bildung begriffen.
Die Statuten sind bereits im Frühling dnrch die

kaiserliche ökonomische Societät dem Ministerium
vorgestellt und ihre Bestätigung wird nächster Zeit
erwartet.

Der zu gründende Verein soll im engsten
Zusammenhang gleichsam eine örtliche
Filiale der ökonomischen Societät bilden und man

hofft auf eine ersprießliche Wirksamkeit. Von der

Thätigkeit des Pernau schen landwirth-
schastlichen Vereins, der seit vielen

Jahren eine traumhafte Existenz geführt hat, ist
in den letzten zwei Jahren hier absolut nichts zu
merken gewesen.

Die Eingesessenen bemühen sich hier um Er-

richtung eines Postcomptoirs (non-rosve
und scheinen hiermit Erfolg zu haben; das frühere
Vereinshaus soll zum Postcomptoir eingerichtet
werden; indessen heißt es neuerdings wieder, das
alte Vereinshaus soll dem sich bildenden Verein

zur Nutzung überlassen nnd die Post anderweitig
untergebracht werden."

— Nachstehende (lirculairvorschrist des Herrn
Lioländischen Gouverneurs an die Herren Kreis-

chefs, die Herren Polizeimeister von Riga und

Jurjew und den Herrn Jnspector der Typographien
und des Buchhandels in Riga enthält die „Livl.
Gouv.-Ztg.":

„Laut Anordnung der Ministerien des Innern
und der Finanzen, veröffentlicht in der Nr. 9 des

„Reg.-Anz." vom 13. Januar 1891, ist es für
nothwendig erachtet worden, auf Stempeln. Preis-
zetteln, Etiquetts. Handelscirculairen und Schildern
die Abbildung nur solcher ausländischer Ehren-
belohnungen (Medaillen), Jetons und Ehren-
zeugniffe zuzulassen, die unsere Gewerbetreibenden

auf denjenigen ausländische« Ausstellungen erhalten

haben, an welchen Rußland officiell theilgenommen
oder zu deren Beschickung dasselbe unsere Gewerbe-
treibenden durch besondere Bekanntmachungen auf-
gefordert hat.

Man hat jedoch jetzt wahrgenommen, daß einige
Typo- und Lithographien Stempel, Preiszettel,
Etiquetts und Handelscirculaire mit Abbildung
von Ehrenbelohnungen, Jetons u. s. w. ohne
Beobachtung der vorgeschriebenen Regeln drucken.

Infolge dessen beauftrage ich Ew. Hochwohl-
geboren, den Besitzern der unter Ihrer Aussicht
stehenden Typo- und Lithographien und ähnlichen
Institute die strenge Beobachtung obiger Regeln
in Zukunft vorzuschreiben."

Libau, 22. Juli. Das „Lib. Tagebl. ' schreibt.
Gestern, um l/,7, Uhr Nachmittags, wurde die

Feuerwehr zur Glase r'schen Destillatur an

der Alexanderstraße gerufen, wo der Raum für
die Spiritusreinigung in Flammen stand. Bier

Spritzen, von welchen zwei von der Freiwilligen,
eine von der städtischen Hauptfeuerwehr und eine

von der Mannschaft der Station Neu - Libau

bedient wurden, hatten bis >/,10 Uhr heißeste
Arbeit; eine Dampfspritze und die Spritze des

Dampfers „Vorwärts" führten vom Hafen aus

die Wassermassen zu. Es galt, die drohende
Gefahr einer Explosion der großen Spiritus-
Vorräthe — dem Vernehmen nach ca. 2500Wedro

— abzuwenden. sowie ein Umsiehgreisen der

mächtigen lodernden Flammen zu verhüten, was

denn auch, dank der außerordentlichen Anstrengung,
glücklich gelang. Leider ist ein Menschenleben dem

Feuer zum Opfer gefallen: der in der Fabrik

beschäftigte Arbeiter Garos wurde im zweiten
Stockwerke zwischen dem Reservoir und der Mauer

eingeklemmt als Leiche vorgefunden ; er hatte im

dritten Stockwerke gearbeitet und ist nach Ausbruch
des Feuers jedenfalls durchs Fenster gesprungen,
wobsi er stecken blieb. Wie das Feuer entstanden
ist, steht nicht sest. Der Schaden, welchen die

Versicherungsgesellschaften „Jakor" und die „Zweite

Russische" zu tragen haben, ist allem Anscheine
nach recht beträchtlich.

Koldingen. 22. Juli. Der „Gold. Anz." schreibt:
Einer unserer allerbesten Männer wurde vorgestern
zu Grabe getragen, unser geliebter Dr. mccl.

Walter Fowelin. Sein Tod ist ein großer,
schwerer Verlust für unsere Stadt, davon sprach
auch die große Betheiligung an dem Leichen-
begängnis;, wie sie hier wohl noch nie gesehen
worden. Es wollte eben Niemand fehlen, um ihm
die letzte Ehre zu erweisen. Verwandte, Freunde
und Clienten waren zusammengeströmt, Kaufmann-
schaft und Handwerker geleiteten ihn, die Läden

waren geschlossen, die Schaufenster illuminirt und
mit Trauerfarben versehen, alle Kirchen ließen
läuten, jeder wollte einen Kranz oder einen Strauß
auf sein Grab legen. Die Saat seiner Liebe und

Menschenfreundlichkeit, seines Edelsinnes und seiner
Arbeit in 18jähriger hiesiger Wirksamkeit war auf-
gegangen und es weinte die Bevölkerung um den

ihr so srüh Entrissenen. Er gehörte zu der Sehaar
derer, welche das Hohe und Schöne, welches sie in
der Jugend in sich aufgenommen, im Leben bethä-
tigten. Sein Name wird unter uns stets mit
Liebe und Verehrung genannt werden.

Petersburg. Personalien. Wirkl. Staatsrath
Waeber. russ. Geschäftsträger und Generalconsul
in Korea, ist zum außerordentlichen Gesandten
und bevollm. Minister bei der Regieruug der Ver-
einigten Staaten von Meriko und Staatsrath
Speyer, erster Seeretair der Gesandtschast in

Teheran - zum russ. Geschäftsträger und General-
consul in Korea ernannt worden.

— Jubiläum. Wie die Blätter berichten, wird

der General-Gouverneur des Steppen-Gebiets,
General der Cavallerie, Baron Taube, in diesem
Monat sein 50jähriges Officiers-lubiläum feiern.
Nach dem „Verzeichnis der Generale" steht Baron

Taube seit dem 10. August 1845 im Officiersrange.
— Postalisches. Einer Bersügung des Ministers

des Innern im Post-Ressort zufolge, wird zur
größeren Bequemlichkeit des Publicums vom

1. September d. I. ab, der Höchstwerth der per
Post zu befördernden Paketsendungen von 5000 Rbl.

auf 20.000 Rbl. erhöht.
— Ten Mitgliedern der abessynischen Gesandt'

schast wurden, wie die „Petersb. Ztg." berichtet,
von einem Beamten des Ministeriums des Aus-

wärtigen die Orden und Geschenke überbracht, die

ihnen Allerhöchst verliehen worden sind. Prinz
Damto erhielt außer dem St. Stanislausorden
1. Klasse einen Brillantring mit den -Initialen
Seiner Majestät, eine ..Expresse"-Büchse, gleichfalls
mit den Kaiserlichen Initialen, einen mit Edel-

steinen geschmückten Kosakensäbel und eine pracht-
volle goldene Uhr. General Genemie wurde
der St. Annenorden 2. Klasse, eine „Expresse-
Büchse, ein edelsteinbesetzter Kosakensäbel und ein

Brillantring überbracht, dem Prinzen Bellakio

außer dem St. Annenorden 3. Klasse, ein Säbel,
ein Gewehr und ein Ring, dem Seeretair Lig-
Radda und dem Offizier Lig-Baltschi der St.
Stanislausorden 3. Klasse und ein Gewehr, dem

ersteren außerdem eine Uhr, dem Dolmetscher Otto

Joseph eine Medaille am Stanislausbande. Die

Waffenträger erhielten silberne Uhren mit dem

Kaiserlichen Adler, die Bedienten der Leontjew'sche

Heinrich v. Sybel -j-
Zu spät, um unseren Lesern davon noch Kunde

zu geben, erhielten wir Freitag eine Depesche, die

den unerwarteten Tod des seit Ranke's Tode vor-

nehmsten deutschen Historikers. Heinrich
v. Sybel, meldete. Unter den Schülern des

großen Altnnisters vielleicht der erste, unter den

Geschichtsschreibern, die sich der neuesten Zeit zu-
gewandt, dem geistreichen Heinrich v. Treitschke

benbürtig. verliert die dentsche Wissenschaft, die

si'ben in Gneist eine Leuchte erlöschen sah, in

Sbel einen ausgezeichneten Forscher. Schmerzlich
wiv die Lücke empfunden werden, denn so tüchtig
auch die jüngere Schule der deutschen Historiker, so
wenig erreicht sie doch die Höhe, die einem Ranke

und S'bel vorgeschwebt haben.
Aber auch im politischen Leben hat Sybel

eine Roll, gespielt, auch er ist eiuer der Beispiele,
wie der Doctrinarismns durch den Genius

eines Bistarck bewältigt wurde. Gleich Max
Duncker he? er in späteren lahren bewundernd

zum eisernen Kanzler aufgeblickt und ihm in seiner
Geschichte der .Aufrichtung des Deutschen

Reiches durch Wilhelm l." ein herrliches
Denkmal gesetzt. Wie ihm gerade dieses Werk die

Verstimmung kleittjcher Hofschranzen eintrug, wie

auch der Kaiser Wthclm 11. bei der Bertheilung
des Aerdunpreises seinem Unbehagen Ausdruck

gab, ist noch in Aller Erinncruug.
Sybel wurde freilich, offenbar um den in weitesten

Kreisen mit peinlichem Erstaunen aufgenommenen
Act des Monarchen gut ,n machen, bald darauf
zum 50jährigen Dienstjubilänm mit dem Titel

Wirklicher Geheimer Rath «»d demPrädicat Excellenz
bedacht.

„Excellent", so schreibt uns ein Berliner Historiker,
..war in der That das Könnmund Schaffen dieses
Meisters. Eine schlichte beschaulicher
Ruhe nnd fteundlicher Milde, das Antlitz von schnee-
weißem Voltbart umrahmt, der ihv fast das Gepräge
eines alten Seemannes gab, fehlte der Greis

durch einen seltenen Zauber der Rke. Wenn er

z. B. in der Akademie der als Heraus-

geber der Politischen Korrespondenz Friedrichs des

Großen über den Fortgang des Unter,ehmenö be-

richtete, begnügte er sich niemals mit einen trockenen

Referat, sondern gab eine lebendige gcij sprühende
Schilderung, die, ein wahres Cabinetstück, jedesmal

Entzücken hervorrief.

Sybel machte das Vorurtheil zu Schanden, als
ob Schwerfälligkeit und Nüchternheit der Darstellung
ein nothwendiges Zubehör gründlicher Forschung
und gelehrter Arbeit sei; er zeigte, daß künstlerische
Form für die ernste Wissenschaft ein reizvolles,
schönes Gewand bilde, in welchem sie die weitesten
Kreise des Volkes gewinne. Unter diesem Zeichen
ist er selbst populär geworden.

Aber nicht die Form — nein, der sreie Blick,
die staatsmännische Auffassung, die schöpferische
Gestaltnngskrast verleihen Sybel's Schriften ihren
großen Werth. Er gehörte zu jenen seltenen
Meistern, die nicht nur aus den Quellen und

Archiven, um mit seinen eigenen Worten zu sprechen,
den „geschichtlichen Thatbestand" kritisch erforschen
nnd feststelle», die nicht nur die Bausteine mühsam
herbeischassen sür das feste Fundament — er war

zugleich der geniale „Architekt", der auf der selbst-
geschaffenen Grundlage den schönen und stolzen Bau

großer Geschichtöwerke zu errichten verstand. Diese
wunderbare Vereinigung ist eben das Merkmal des

genialen Historikers; sie charakterisirte Leopold von

Ranke sowohl wie seinen einstigen Schüler Heinrich
von Sybel.

„Alle Schriften Sybel's erhalten ihren Charakter
dnrch die Höhe der sachlichen und literarischen
Kritik." Diesen Satz sprach die Akademie der

Wissenschaften aus. als sie den Meister zum

goldenen Doctorjubiläum beglückwünschte. „Mit

Genugthuung" — sagte sie — „hört man zu, wie

den Karolinger Annalen ein Theil ihres Nimbus

entzogen, wie über Albertus Aquensis der Stab

gebrochen wird. Sie behandeln Lafayette ohne
Gnade, Sie wissen Mirabeau'S staatsmännische
Bedeutung in ihr Recht einzusetzen; aber wir haben
das Gefühl, daß in diesem Tadel und in diesem
Lob keine Person spricht, sondern die Geschichte."

Dieser unerbittlich objective, echt historische Sinn

verlieh Sybel allein auch die Möglichkeit, an die

Epoche, aus deren siegreichen Abschluß wir mit

Stolz zurückschallen, als Geschichtsschreiber heran-
zugehen, obwohl er hier selber noch kämpfend in

Reih' nnd Glied gestanden hat. Eine Meisterhand
ist es, welche diese lebensvollen Zeitbilder vor

unseren Augen entrollt.

Nun ruht diese Hand für immer
— Sybel's

Arbeit ist vollbracht, sie gehört nun selbst der

Geschichte an. Er hat ihr Urtheil nicht zu fürchten.
Seine Werke werden für ihn sprechen und zeugen

und den Namen ihres Schöpfers bis in ferne
Zeiten tragen."

In Anlaß des Abschsidens Sybel's schreibt man

der „Nat.-Ztg.":
„Gestern, am I. August, um 4 Uhr Morgens,

ist in Marburg der Director der preußischen Staats-

archive. Heinrich von Sybel. im Hause seines
Sohnes in Folge einer Erkältung gestorben. Mit

Heinrich von Sybel ist jetzt einer der letzten und

wohl der größten der Nach -Rankeschen Ge-
neration deutscher Geschichtsschreiber aus dem

Leben geschieden. Dem Gefühle der Trauer,
mit dem sein Tod Alle, die ihm im Leben näher
standen, und schließlich alle Gebildeten unseres
Volkes, zu dessen besten Söhnen er gehörte, erfüllt,
mischt sich ein Gefühl von Stolz und Dankbarkeit
bei für das. was dem Verstorbenen zu schaffen
vergönnt war. Denn ein Leben, wie wenige reich
an Schöpfungen und Erfolgen, ist ihm beschiedcn
gewesen.

Seine ersten Studien waren dem germanischen
Alterthum gewidmet, das in den dreißiger und

vierziger Jahren unseres Jahrhunderts das all-

gemeine historische Interesse in Deutschland voll-
kommen beherrschte. In diese Studien griff als-

bald Sybel als junger Historiker mit gewandter
und kräftiger Feder ein, und die weitere Entwicke-

lung dieser Forschungen ist aus's Engste mit seinem
Namen verknüpft. In seiner Dissertation behandelte
er den Geschichtsschreiber der Gothen, Jordanes,
dessen Werk er in scharfsinniger Weise auf seine
Quellen untersuchte. Die Ergebnisse, zu denen der

junge Student gelangte, haben noch zum Theil
bis' heute Geltung in der Wissenschaft und es

gereichte dem später auf der Höhe seines Ruhmes
stehenden Gelehrten zu nicht geringer Genug-
thuung, daß, als zu Anfang der achtziger Jahre
Mommsen seine große Jordanes - Ausgabe ver-

austaltete. er auch auf Sybel's Erstlingsschrift
zurückzugreifen sich veranlaßt sah. Zunächst an

diese kleine Arbeit schlössen sich Studien über die

Kreuzzüge, als deren Frucht im Jahre 1841 „Die
Geschichte des ersten Kreuzzuges" erschien, in der

zum ersten Male für dies Gebiet in methodischer
Kritik Geschichte und Sage von einander geschieden
wurden.

Dies Werk trug dem jungen Gelehrten, der fich
im Jahre 1839 in Bonn als Privatdocent habilitirt
hatte, die Berufung zum Professor ein, im Jahre
1842. Nicht lange danach, im Jahre 1844.

erschien dann sein Hauptwerk zur germanischen
Verfassungsgeschichte „die Entstehung des deutschen
Königthums", sast zu gleicher Zeit mit dem ersten
Bande der deutschen Versassungsgeschichte von

Georg Maitz. Heute, da gelehrten kontroversen im

Kreise der Gebildeten und selbst im weiteren Kreise
der Fachgenossen nur geringes Interesse entgegen-
gebracht wird, wäre wohl ein ähnlicher wissenschaft-
licher Streit, wie er damals alsbald unter all-

gemeinstem Interesse zwischen Sybel und Maitz
über die Grundfragen der altgermanischen Staaten-

bildung entstand, kaum mehr möglich. Beide

Männer haben ja später in ihrer Wissenschaft die

höchste Anerkennung gefunden, und auch persönlich
sind sie sich später freundschaftlich näher getreten.

Als Sybel sein Buch über die Entstehung des

deutschen Königthums im Jahre 1880 in zweiter

Auflage erscheinen ließ, widmete er dieselbe keinem

Anderen als Maitz. Sybel erzählte später gern,

wie er zuerst als junger Student den schon vor-

geschritteneren Maitz im Seminar von Ranke, den

beide so verschiedene Männer als ihren Lehrer ver-

ehrten, gesehen und nicht ohne Respect betrachtet

hatte. Aber das hinderte ihn nicht, sich im

Streit gegen ihn mit scharfer Klinge seiner Haut

zu wehren. Heute kann man wohl als allgemeines

Urtheil bezeichnen, daß zwar das Werk von Maitz
durch die fleißige Sammlung nnd Sichtung des

Quellenstoffes ein nützliches Handbuch geblieben ist,
daß aber der ungleich begabtere und scharfsinnigere
Historiker Heinrich v. Sybel war, der, ohne eine

eigentliche Schule wie Maitz zu bilden oder bilden

zu wollen, doch vielleicht von allen neueren

Historikern nächst Ranke am fruchtbarsten auf die

Entwicklung der Geschichtsforschung und namentlich
der Geschichtsschreibung in Deutschland gewirkt hat.
Denn was ihn in so hohem Maße vor der Mehrzahl
seiner Mitstrebenden auf dem Felde der Geschichte

auszeichnete, war die ungewöhnliche künstlerische
und stilistische Begabung, die ihm neben aus-

gebreiteter, gründlicher Gelehrsamkeit und stets be-

reitem Scharfsinn zu eigen waren. Er hatte ein

wirkliches episches Erzählungstalent, das dem

Historiker fast fo nothwendig ist wie dem Roman-

schriftsteller, und wer auch nur einzelne Capitel
oder kleine Aufsätze von Sybel gelesen hat, wird sich
stets der Anmuth und Lebendigkeit, des leichten
Flusses und der Klarheit seiner Darstellung mit

Freuden erinnern.

Doch wir eilen mit dieser Charakteristik, zu der
gerade der Vergleich mit Maitz lockt, schon den

späteren Perioden der Entwicklung Sybel's voraus,
die erst seine eigentlich großen darstellenden Werke

brachten. Zunächst nach seiner Berufung nach
Marburg im Jahre 1845, wo er die glücklichsten
Jahre seines Lebens verbrachte, nnd wo ihn auch
jetzt der Tod im Hause seines Sohnes, des Archäo-
logen Ludwig v. Sybel, ereilt hat. widmete er sich
als Ordinarius mit Eifer weiter seinen römisch-
germanischen Studien, von denen nur Einzelnes
später bei der zweiten Auflage seines „Königthums",
namentlich in dem Abschnitte über den römischen
Colonat, Verwendung gefunden hat. Da traten

plötzlich Ereignisse ein. die auch in dies stille Ge-
lehrtenleben entscheidend eingriffen und Sybel's
Arbeiten und Bestrebungen eine neue Wendung
gaben. Es war das Rcvolntionsjahr 1848.

Dieses gab Sybel einmal den ersten Anstoß
zu seiner späteren politischen Wirksamkeit, und

andererseits veranlaßte es ihn. seine Studien zur

älteren Geschichte bei Seite zu werfen und sich der

Erforschung der ersten großen französischen Revolution

zuzuwenden, die ihm zugleich das politische Ver-

ständniß der ihn umgebenden Bewegung erschließen
sollte. So schuf er denn eines jener großen Hauptwerke,
durch die sein Name auch jedem Gebildeten in unserem
Volke, ja in ganz Europa, vertraut ist: Die Geschichte
der Revolutionszeit 1789—1800. Es kann jetzt, in

den ersten Stunden nach seinem Hinscheiden, unsere
Aufgabe hier nicht sein, bei den Verdiensten, die

sich Sybel durch dies Werk um dieVernichtung der

Revolutiouslegcnde erwarb, ausführlicher zu ver-

weilen. DaS Buch ist ohnehin in allen Händen.
Und ebenso genügt es, auch mit einem Wort auf
sein letztes großes Hauptwerk, die Begründung des

neuen deutschen Reiches, hinzuweisen.
Durch dies letzte große Werk hat Sybel zugleich

die Geschichte des Größten, was ihm selbst zu
erleben vergönnt war, festgelegt, und wir leben der

Ueberzeugung, daß durch dasselbe sein Name auf
die entferntesten Geschlechter als eines der hervor-
ragendsten Historiker aller Zeiten kommen wird.

Denn der größte und schönste Beruf des Historikers
bleibt doch die lebensvolle, charakteristische, wahr-
heitsgetreue, unparteiische Darstellung der eigenen
Zeit. Kaum ein halbes Jahr ist verflossen.' seit
die beiden letzten Bände dieses Werkes, mit dem

es bis an die schwelle des Krieges von 1870—71

fortgeführt wurde, erschienen sind. Die große An-



Expedition. Garbusenkv und Agapow, silberne
Medaillen uud silberne Uhren.

Dem Bischof Gabro Eksiawer ist eine mit

brillanten besetzte Panagie (auf der Brust zu

tragendes Heiligenbild) verliehen worden.

AlMeroem wird die Gesandtschaft noch die Orden und

mit sich führen, welche Seine Majestät der

Kaiser dem Negus Menelik. seiner Gemahlin Taila

und dem büekönig von Harrar. Ras Makonen.

verliehen hat. Dem Negns bringen sie den

Alcrandcr Newskiorden, ein prachtvolles Gewehr und

einen mit Brillanten besetzten Säbel, seiner Ge-

mahlin Taila ein silbernes cmaillirtes Toiletten-

Necessaire, ein mit Brillanten nnd anderen Edel-

steinen besetztes Diadem, ein Collier. Ohrringe und

ein Armband, alle mit Edelsteinen geschmückt.
RasMatonen erhält den St. Annenorden I.Klasse.

Moskau, Juli. Eine Frage der Armen

pslege. die bekanntlich auch bei uus in Riga
bereits vor fahren durch das Ceutralbnreau.

leider aber vergeblich, zu lösen versucht

worden ist. wird jetzt in Moskau in Angriff

aeiiomiiicii. Hierzu schreibt die ..Mosk. Teutsch,

: behnss Eoncentrirung der Thätigkeit
s a m m t l i eh e r W ohlt h ätigke i ts - O rga n e

'Nestaus uud behuss Festsetzung einer regcl-

maszigen und beständigen gemeinsamen Wirksamkeit
dieser Organe und der Stadtverwaltung wird nach
den ~M. W." bei der Moskauer Stadtverwaltung
ein Wolilttmtigkeits - Eonseil in's Leben gerufen

werden. Das Statut dieses Conseils ist bereits

von einer Spcciatcommission ausgearbeitet worden.

Das Statut begrcuzt die Wirksamkeit der Wohl-
thätigkeits-Institutionen und der Stadtverwaltung

vl>ne berlei'.ullg der Selbständigkeit jeder dieser

Institutionen uud ohue Veränderung der Grund-

bedingungen ihrer Thätigkeit. Das Conseil wird

unter dem Vorsitz des Stadthauptö aus einem

Vicepräsidentcn und 12 permanenten Mitgliedern
bestelln, bon letzteren werden zwei von der

Moskauer Stadtduma ernannt; serner treten dem

Conseil zwei städtische Armeneuratoren, Vertreter der

Geistlichkeit, des Adels, der Kaufmannschaft, der

Kleinbürger und Handwerker und drei Vertreter

der Wohlthätiqkeits-Gesellschaften und -Anstalten
bei. Zu den Obliegenheiten des Conseils wird die

nge uni Unterbringung von Hülfsbedürstigen in

Wohlthätigkeitsanstalten, die Beschaffung von

Arbeit ic. gehören. Ferner soll das Conseil die-

jenigen Maßregeln ausarbeiten uud iv der fest-
gesetzten Ordnung in Anwendung bringen, welche
alle städtischen Kuratorien oder mehrere derselben

betreffen, sowie die Uebereinstimmung ihrer Thätig-
keit hinsichtlich der Leitung der für die Bedürfnisse
mehrerer Kuratorien gegründeten Anstalten regeln.

Lodz. 2>. Juli. Ueber eiue entsetzliche Kata-

strophe bringt die „Lodz. Ztg." in ihren letzten
Nummern eingehende Schilderungen, denen wir

folgende Hauptmomente entnehmen:
Ein erschütterndes Unglück ereignete sich gestern

in der Mittagsstunde im Hause Nr. 108 au der

Pctrokower-Straße. Kurz nach 12 Uhr Mittags
wurden die Bewohner der Häuser an der Petro-

kower-Straßc in der Gegend des Heinzel'schcn
Palais durch eine gewaltige Detonation erschreckt.
Man konnte sich anfänglich die Ursache derselben
nicht erklären. Bald darauf wurde man aber ge-

wahr, das; sich in dem Hause des Herrn Ferdinand
Ende eine entsetzliche Katastrophe ereignet hatte.
Es war 10 Minuten nach 12 Uhr. als in dem

Fronthause eine Gasexplosion von außerordentlicher

Stärke stattfand, die jene gewaltige Detonation

verurwcht hatte. — Im Kellerraum des genannten

Hauses cxplodirtc, wie vorläufig festgestellt werden

konnte, eine Menge sich dort angesammelten Gases.
Die Explosion war so stark, daß die Parterreräume
des dreistöckigen Frouthauses vollstäudig demolirt

wurden. Das Treppenhaus ist bis zum ersten

Stocke zusammengestürzt uud begrub im Kellerraum

uuter seinen Trümmern ein Menschenleben. In

dem Fronthause befindet sich die Colonial- und

TclicateNenhandlung des Herrn .V Hartmann und

von der anderen Seite das Geschäft von W. Kunkel.

In diesem letzteren ist buchstäblich Alles zerstört.

Durch den gewaltigen Druck wurde der Fußboden des

Ladens herausgerissen, die Waarcnschränke über-

einander geworfen und sämmtliche Scheiben zer-

trümmert. Im Hintergründe des Ladens, wo die

Erplosion am stärksten war, wurde der Fußboden
mit gewaltiger Kraft gegen die Decke des ersten

Stockwerkes geschleudert, durchschlug dieselbe und

stürzte daraus mit derselben in den Kellerraum

hinab. Der ganze Raum bietet das Bild eiuer

entsetzlichen Verwüstung und Verheerung. In

gleicher Weise hat das Gcschäftölocal des Herrn
I. Hartmann gelitten. Sämmtliche Flaschen sind

zertrümmert. Einen entsetzlichen Anblick bietet das

dreistöckige Fronthaus von der Hofseite. Die

Erplosion, die sich vom Thore aus auf beide

Seiten des Hauses vertheilte, war von einer solchen

Gewalt, daß das Gewölbe, theilweise auch das

Mauerwerk platzte und an bestimmten Stellen mit

Einsturz droht. Sämmtliche Feusterrahmeu wurdeu

aus den Angeln gerissen und in den Hof-
raum geschleudert. Im ganzen Fronthause sind
alle Scheiben zertrümmert. Selbst iv der Offizine.
80 Schritt vom Fronthause cutfernt. sind die

Scheiben zerschlagen. Bei dieser entsetzlichen Kata-

strophe hat der 14jährige Sohn des Herrn

Ferdinand Ende sein Leben eingebüßt, desgleichen
sind zahlreiche schwerere und leichtere Verletzungen
vorgekommen.

— Ueber einen neuen Betrug, der aber, wie

wir meinen, höchstens im Detail der Ausführung
n e u ist, schreibt dasselbe Blatt: Es ist bereits

mehrfach über unlautere Concurrenz geschrieben und

gegen dieselbe angekämpft worden, nichtsdestoweniger

gehen bestimmte Geschäftsleute immer wieder darauf

aus, nicht auf reelle Weise, sondern mittelst eines

sein ausgesonnenen Kniffs der Concurrenz die Spitze
zu bieten. Darunter leidet natürlich nur der Con-

sument, denn etweder hat dieser eine qualitativ

schlechtere Waare erhalten, oder er ist durch Gewicht
oder Maß betrogen worden. — Während nun im

ersteren Falle die betreffenden Kaufleute „erfolg-
reich" operiren können, schützen im letzteren Falle
die Paragraphen des Strafgesetzbuches den Kon-

sumenten gegen die Manipulation des unlauteren

Geschäftsmannes. Gegenwärtig ist unsere emsige
Tetectivpolizei abermals einem neuen Schwindel auf
die Spur gekommen, den einige unsaubere Geschäfts-
leute erfunden haben und mit dem sie seit längerer
Zeit vor de« Augen des Gesetzes unbestraft mani-

pulirten. In verschiedenen hiesigen Colonial-

waarengeschäften werden zur Embalirung von

Kaffee. Zucker ;c. Düten verwendet, die durchaus
nicht allein den Zweck einer Uinhülluug des be-

treffenden gekauften Quantums -Kaffee, Zucker ;c.

haben, sondern mehr dazu dienen, um im Gewicht

mitzuwiegen. Es wurden Tüten entdeckt, in deren

Volumen höchstens ein Pfund Kaffee resp. Zucker
Raum hätte, die aber 2—3 Loth wogen. In

entsprechender Weise wiegen die für größere
Quantitäten bestimmten Tüten. Daß der be-

treffende unlautere Geschäftsmann mit seinem

Concurrenten, der sich eines solchen Kniffs nicht
bedient, „erfolgreich" concurriren kauu, ist selbst-
verständlich. Der Consument aber, der seinen Be-

darf, der anscheinenden Billigkeit wegen, bei jenem

Geschäftsmann deckt, ist üocrvortheilt. da er. anstatt

1 Pfund — 32 Loth der betreffenden Waare; definitiv

nur 29 Loth erhalten hat. die übrigen 3 Loth
wiegt die Düte, für welche der Käufer ebenso bc-

;al>ie» muß. wie für drei Loth Kaffee, Zucker ?c.

Dem Kaufmann kostet die Düte vielleicht »ur

l/z Kop.. er erhält im Gewicht für dieselbe, de»,

Inhalte derselbe» e»tsprcche»d, B—B Kop. — »nd

sogar »och mehr. — Wc„» ma» bedenkt, daß diese

betrügerische Manipulation massenweise in unserer
Stadt betrieben wird, un, wie viel wird da manche
sparsame Hausfrau in ihrem Haushalte gekürzt.
Die Düten werden speciell aus stärkere«, Papier

hergestellt, währe«d der uutere Theil derselben, die

Böden, mit Kleister, in den Sand gemischt ist, ge-
klebt sind. Unsere Detectiv-Polizei hat. wie bereits

Eingangs erwähnt, dieser Angelegenheit eingehende
Aufmerksamkeit gewidmet, und diejenigen, welche
sich beim Verkauf von Eolonialwaaren ?c. solcher
schweren Düte,, bedienen, sollen zur gerichtlichen
Verantwortung gezogen werden.

Nishny.Nowgoroo. Iv einem Befehl an die

Administrativ,, des Jahrmarkts schärft Geueral

Baranow seinen Untergebenen ein, ganz besonders

achtsam zu sein bei der Beschuldigung von Personen
in Hinblick auf die Verstärkung der administrativen
Gewalt während der Jahrmarktszeit.

Er schreibt »ach einem Referat des „Herold" vor:

l) i» de» Berichte» stets sich a» die stricte Wahr-

heit zu halten ; 2) im Umgänge mit der Bevölke-

rung stets höslich zu sei» u»d oh»c Nörgelcic» auf
Erfülluug des Gesetzes zu scheu; 3) aus Unkenntnis;
der betreffenden Bestimmuug resultirende Ueber-

tretungen des Gesetzes keincnfalls mit beabsichtigten
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung zu ver-

Wechsel». Zum Schluß wird allcu Solchen, welche
diese Forderung „icht erfüllen, strenge Strafe in

Aussicht gestellt.

strengung. die die Ausarbeitung dieser Bände dem

Verfasser verursacht hatte, machte sich Wohl im

Winter durch eiue ziemlich große Abgespanntheit,
die uoch durch Erkältungsmstände erhöht wurde,

geltend. Allein die geistige Kraft Sybel's war

uugeschwächt, und er und wir alle mit ihm
Hoisten, daß es ihm uoch vergönnt sein würde, auch
den achten und letzten Band seines Werkes, der

eine übersichtliche Tarstellung des Krieges und der

Verfassung des daraus entstehenden neueu deutschen

deiche? bringen sollte, etwa bis zu seinem 80. Ge-

burtstag, de»? er iv zwei Jahren hätte feiern
konueu. zu vollenden. Jedoch das Schicksal hat

es anders gewollt, und wir dürfen nicht mvrreu:

denn das Beste, was Heinrich von Sybel unserem
Bolke zu geben hatte, hat er gegeben, und man

kaun wohl sagen, daß er sein reiches uud schönes
Leben wirklich ausgelebt hat. Wir haben hier nur

eiue kurze Skizze seines Lebens geben können uud

verschiedene Seiten seines Schafsens und seiner

Thätigkeit haben wir bisher überhaupt nicht be-

rührt, nämlich einmal feine Thätigkeit als

Politiker, als welchen ihn die national-libe-

rale Partei zu ihren hervorragendsten Mitgliedern
in ihrer glänzendsten Zeit zählte, und sodann

seine amtliche Thätigkeit als Director der

preußischeu Staatsarchive, zu deren Leitung er als

Nachfolger von Tuncker im Jahre 1875 nach

Berlin berufeu wurde. Endlich würde seiucm Bilde

ein wesentlicher Zug fehlcu. wenn wir seine Eigen-

schaft als Begründer und Herausgeber unserer

hervorragendsten historischen Zeitschrift in Teutsch-
land, die jetzt eben im Begriff steht, ihren 75. Band

zu vollenden, nicht wenigstens mit einem Worte

erwähnen wollen. Und schließlich er selbst, der

durch und durch Humaue und wohlwollende Mann,

iv seinen Werken wie in seinem ganzen Leben?

Tas ist nicht der geringste Ruhm, der ihm uach-
solgt. daß Niemand, der ihn gekannt hat. seiner

nicht mit Achtung uud Ehrfurcht gedenken wird,
uud wer ihm näher zu stehen das Glück hatte, wird

ihm Tankbarleit und Liebe über das Grab hinaus
stets bewahren/

Erfreulich ist es. daß auch die gesammte
officielle Welt dem Heimgegangenen herzliche
Worte nachruft. So wird aus Marburg gemeldet:
Unter den in Marburg eingelaufenen Kuudgebuugen

befand sich auch eine solche des Fürsten Bi sm ar ck,
der tiefbewegt von dem uuerwarteteu Hinscheiden
seines Mitarbeiters der Familie sein Beileid aus-

drückte. — Au deu Regierungsrath v. Sybel ist

folgendes Telegramm eingetroffen: „Neues Palais.
Seine Majestät der Kaiser uud König
haben mit großem Bedauern die Nachricht von dem

Ableben Ihres Herrn Baters empfangen, und mich

beauftragt, Euer Hochwohlgcborcu Allerhöchst seine
ausrichtige Antheilnahme auszusprechen, v. Kalcksteiu,

Flügeladjutant vom Dienst." Ter Groß Herzog
vonßaden. der Großherzog von Mecklen-

burg-Schwerin, der Reichskanzler uud der

Staats seeretair v. Bötticher condolirten

ebenfalls. Tie Leiche Sybel's wird Abends 6 Uhr

nach Berlin übergeführt. Sämmtliche Professoren der

Universität und die studentischen Korporationen

gaben mit umflorten Fahnen das Geleit. Es wurde

keine besondere Trauerseier veranstaltet.
Der „R eichsanz eig e r" widmet Heinrich

v. Sybel einen Nachruf, worin es zum Schluß

heißt: „Durch die Tiefe und Gründlichkeit seiner

Forschuugcn. durch deu Ernst, mit dem er die

historische Wahrheit aus Licht zu zieheu suchte und

durch seine unübertroffene Kuust der Tarstellung hat

sich Heinrich v. Sybel in der deutschen Geschichts-
wissenschaft einen unvergänglichen Namen

gesichert. Nicht minder aber werden König und

Vaterland diesem geistvollen Vertheidiger

preußischer Politik, dem glänzenden Verfechter der

Ehre und des Ruhms des Hoheuzollernhauses uud

dem einstigen sieghaften Vorkämpfer für Deutschlands

Einigung unter Preußens Führung ein dankbares

Andenken bewahren."
Große Befriedigung endlich dürfte folgende Nach-

richt hervorrufen:
DieVollendung vonSybel'sWerk

„Die Begründung des deutscheu Reiches" dürfte
als gesichert zu betrachten sein, da.

wie das „Leipziger Tageblatt" von zuständiger
Seite erfährt, es sehr wahrscheinlich ist, daß dasselbe

im Manuscript vollendet vorliegt.

Inland.

Von Andre Theuriet. (AuS dem Französischen von V.)
Nachdruck verboten.

(Schluß).

Es schien, als ob Jacques ihn nicht hörte; i

immer steigender Erregung schritt er in

kleinen Zimmer aus und nieder, dann blie

er plötzlich vor Ormancey stehen: „D

weißt nicht, wie ich sie geliebt habe," sagte e

„und sie hat es auch nicht gewußt. . .
Zum I»

halt meines Lebens, meines ganzen Lebens war f

geworden. Bevor ich sie kannte, hatte ich u

Jemanden geliebt. Ich gehörte ihr mit der ganze

Gewalt eiuer erste« Leidenschaft, mit der Kra

eines unberührten Herzens und weihte ihr eiue

Born von Zärtlichkeit, aus dem uoch Niemand ge

schöpft hatte. Uud was hat sie mit Allem dci

gethan? Sie hat meiue Liebe als Zeitvertreib an

gesehen und damit gespielt. Hat sie Mitleid ge

habt, nachdem fie mich tödtlich verletzt hatte ? Ha
sie irgend welche Reue gezeigt ? Ich verlangte nu

ein Wort, nur einen Ruf ihres Herzeus, um z

ihr zurückzukehren und zu ihren Füßen uiederzu
stürzen. .

.
Sie hat uicht einmal daran gedach

dieses Wort auszusprechen."
„Und hast Du denn auf diesen Ruf. vou den

Du sprichst, gewartet?" fragte Evonyme. „Ha
Du sie nicht sofort verurtheilt? Wie ein Verrückte

bist Tu abgereift, ohue selbst Deine Adresse au

zugebeu. Bist Du sicher, daß Antoinette Dir nicl

geschrieben hat, uud ihr Bries unterwegs verlöre

gegangen ist?"
„Ach," sagte Jacques und schüttelte ungläubi

den Kopf.

„Bist Du sicher?" wiederholte Ormancey; „hast
Du wenigstens Deine Wirthin iv Auberive ge-

fragt?"

Jacques näherte sich dem Tisch, auf dem die

Papiere lageu. Hier siehst Du, was in meiner

Abwesenheit angekommeu ist, lauter geschäftliche
Schrcibeu; Tu kauust sie durchsuchen, Du wirst nur

officiellc Papiere finden." — Trotz dieser letzteil
Worte hatte er sich mit Evonyme über den Packen

gebeugt, uud beide »lachten sich daran, denselben in

fieberhafter Eile zu durchsuche«. Plötzlich stieß
Evonyme einen Freudenschrei aus; zwischen zwei

Packen hatte er deu kleiuen Brief von Antoinette

entdeckt, der halb verborgen aus der doppelte»

Hülle eiileö geschäftlichen Schreibeils hervorsah. Er

reichte ih» Jacques, welcher mit zitternder Haud
deu Umschlag löste.

„Der Poststempel datirt vom 21. September,"
murmelte Evo»yme.

Jacques verschlang den Inhalt des Briefes; je
weiter er kam, um so bleicher wurde er. die Muskeln

seines Gesichts zogen sich zusammen, krampfhaft
hob sich seiue Brust, und zwei schwere Thrcmc»

fielen aus seinen du»kle» Auge» auf das Papier.
Evonyme sah ihn schweige»!) a» uud schic» selbst

ergriffe». Immer wieder durchlas Jacques de» Bries,

endlich berührte Ormancey seine Schulter und wies

durchs offene Fenster in's Thal hinab, wo der

Teich im Sonueuschcin schimmerte.

„Sie ist dort," sagte er, „am Saume des

Waldes, ich habe sie hergeführt, oh»c daß sie den

Zweck davon ah»t."
Jacques starrte mit auf emander gepreßten

Lippen einen Augeublick in das sonnige Thal

hinaus, dann verließ er plötzlich das Zimmer und

stürmte hinaus in's Freie.
'Als Antoinette sich von ihrem Begleiter Verlaffen

sah, hatte sie seinen La Fontaine in die

trockenen Blätter gelegt, und sich dem Teich
geuähert. Im warmen Souneuscheiu war

oer Reif verschwuuden, uud leichte Nebel

wallte» über dem Nase». Sie erkannte

jedes Fleckchen auf dem hoheu Ufer, wo sie iv jener

Ballnacht gestanden; Alles war unverändert: die

Weiden auf der kleiueu Insel, der halb zerbrochene

Steg und der Wasserklee, der seine Blätter sonst
hin und her schaukelte. Sie hatte sich auf den

äußersten Rand der Böschung gesetzt uud, den Kopf
in die Hände stützend, sah sie hinab in den Teich,

wo der Wi»d leise Furcheu iv das Wasser zog, uud

die gläuzeudeu Welle« immer uäher karneu, uud ihr
fast die Füße bespülte«. Das grü«e Waffer war

klar, uud unten i« der Tiefe sah ma« lauge,
schwanke»de Gräser, mit deiie» die So»»c»strahle»
liebkosend spielten. Dort unteu mußte der Friede

wohnen, bewußtlose Ruhe und Vergessenheit von

allen Qualen. Wäre es nicht besser, dachte Antoinette,
uuter diesem Schleier wogender Halme zu schlum-
mern, als sich lebend in ciuem Hochzeitsgewandc
begraben zu lasten? Sie hatte das Wasser immer

geliebt, nie aber war es ihr so verlockend, so reizvoll
erschienen. Sie beugte sich vor uud verfolgte mit

gebanntem Blick die Sonnenstrahlen, die auf deu

bewegten Wellen eiue Kette goldcuer Ringe bildeten.

Das Wasser murmelte in den Binsen, -es klang ihr
wie ferne Musik, kliugeude, weiche, schmeichelnde
Töne. Es lag ein unbeschreiblicher Zauber für sie
darin, diesem sanfteu Schlummerliede zuzuhören,
je länger sie aber hinhorchte, um so gebauuter haftete
ihr Blick au der schillernden Tiefe. Sie hatte auf-
gehört zu denken, Alles um sie her war für sie
verschwunden, alles Leben verstummt. Unmerklich

näherte sich ihr Körper den geheimnißvvll lockenden

Wellen
....

eiu Schwindel erfaßte sie. . .
da fühlte

sie sich von einer kräftigen Hand gepackt und heftig
zurückgezogeu, sie wandte sich um und stieß einen

Schrei aus. „Jacques." rief sie uud schloß die

Augen.
Er zog sie uebeu sich auf die Steine der Böschung.

Wie in jener Ballnacht fühlte er wieder ihr Herz
an dem seinen schlagen, er sah das schmale, blaß
gewordene Gesicht, die tiefliegenden Augen und den

kleinen Mund, der unschuldsvoll wie der eines

Kindes war. Zum zweiten Mal war er dem Hauber
der Undine erlegen. Er schloß sie fester in die Arme

und drückte einen Kuß auf ihre Lider. Da öffnete
sie die Augeu uud kam wieder zu sich; leiden-

schaftlich erfaßte sie seiue Hände uud flüsterte:

„Ach. ich hatte Dich nicht mehr erwartet, einen

Augenblick später, und Du hättest mich nicht mehr
gesunden!"

„Du wolltest sterben ?" rief er.

„Ich weiß es nicht ... ich war so unglücklich,
und hoffte, bei den lockenden Weisen des Waffers
würde ich Alles vergessen . . . Aber jetzt wirst
Du mich doch nicht mehr Verlaffen ?" fragte sie
zitternd uud während sie mit erstickter Stimme ab-

brach, stürzten ihr die Thränen aus den Augen.
Jacques versuchte, sie durch Liebkosuugeu zu

beruhigen; er erzählte ihr, was Evonyinc gethan,
und wie es gekommen, daß er ihren Brief erst
eben gelesen. „Mit Verzweiflung im Herzen reiste
ich am 20. September ab," begauu er, „Alles war

mir verhaßt, Du, Evouhme, die gauze Welt ; ich
stieg in den ersten besten Zug und wäre am

liebsten bis an's Ende der Welt gereist. In der

Bretagne, wo die Bahn mündete, machte ich endlich
Halt. Tort zwischen Meer und Haide verslichte
ich zu vergessen, vergeblich, Dein Bild verfolgte
mich überall; dann entschloß ich mich, in die

Wälder von Auberive zurückzukehreu uud am Abend
meiner Ankuuft erfuhr ich, daß Du Evonyme
Heirathen würdest."

„Ja, ich war schlecht," seufzte sie. „aber wenn

Du wüßtest, wie ich geweint, wie ich auf Dich
gewartet habe? Endlich glaubte ich, Du seist nach
L.

. . zurückgekehrt. Du wolltest das junge
Mädchen mit den sayenccblaueu Augen heiratheu
und da packte mich die Tollheit. Ich wollte Dir

Schmerz bereiten, ebenso wie mir
.. . Ich warf

mich dem armen Evonyme an den Hals
. .

.
Die Strafe ist hart gewesen; wenn Du mir ver-

zeihen kannst, werde ich nie wieder schlecht sein.
Alles Böse habe ich im Teich gelassen."

Er ergriff ihre Hände und bedeckte sie mit

Küssen. „Ich liebe Dich," sagte er, „und mein

Leben ist Dein."

Evonhnle war im kleinen Zimmer im Forsthause
zurückgeblieben; er staud dicht am Fenster uud

kouute mit seinen scharfen Augeu die beiden

liebenden unterscheiden, die sich vom Grüu der

Böschung wie zwei Schatten abhoben.

Plötzlich stieß er einen Seuszer der Erleichterung
aus: „Gott sei Tauk, der Friede ist geschloffen!
Ries er. Er bemerkte auf eiuem Fenster eine Pfeife
mit dem zugehörige« Tabak, warf sich mit eiuem

Freudenschrei darauf, stopfte sie uud züudete sie au.

Als er die ersten Züge mit Entzücken einzog, em-

pfand er eiue große Genugthuung bei dem Ge-
danke«, wieder einmal ohne Gewissensbisse raucheu
zu könueu. Mit dem angeuehmeu Gefühl des

borgeufeius, das eiueu überkommt, wenn man vom

Ufer aus dem brausenden Meere zusieht, beobachtete
er das in der Ferne aus uud niedergehende Paar/.
„Das ist jedenfalls sicher," murmelte er endlich, „i/
Heirathe uicht. Diese Stürme sind nicht für ,«4
geschaffen; ich werde mich damit beguügeu. M
meinem Fenster aus zuzusehen, wie die Leu!/ die

Auter lichten uud sich sür die Reise uach tMere
segelfertig machen Und doch, gtückliy sind
sie. diese beiden Liebenden? Auf's Reue lao? ihncu
die Sonne uud vergessen sind die Qualeu uud der

Zoru, der sie beherrschte. Gestern war.'»' sie ver

zweifelt, rauften sich die Haare uud wnkcu sterben,
heute erscheint ihnen das Leben wie en großer Fest-
tag, hell erkliugeu die Jubclhymiie« uud überall

thront die Freude." /
Eiu sonderbarer Herrscher ist sie Liebe
Und glücklich der, der nur wn Hörensagen
Sie kennt mit ihren Leiden.

. . .

Diese Worte erinuertcn ihu an seinen Lieblings-
dichter, den er Antoinette auvrtraut hatte. „Alle
Wetter." rief er. „wo ist jtzt mein La Fontaine?
Natürlich habe« sie ih« mter eiuem Baum ver-

gesse«, wo er jetzt im Thai ein Bad «ehmcn ka««."

Hastig stürzte er herals u«d »«achte sich dara«.

sei« geliebtes Buch zu fachen; erst nachdem er es

gefuudcu hatte, vereiiuate er sich mit dem Braut-

paar, und sie begäbe/ sich alle drei uach Bal-

Clavin.

Was ist noch we.tec zu erzählen ? Evonyme setzte
Hcrru v. Lisle dm Kopf zurecht, uud Autoiuette

und JacqueS he-räthete« im November. Heute
wohueu sie alle ix der Corderic. Die Undine hat
Evonyme zum 4'atheu ihres ersten Sohnes gemacht,
uud jetzt, wo öcr Kuabe größer wird, lehrt sein
Taufvater ihy/ die Fabeln von La Fontaine. Er

ist sehr dabei, der gute Junge. „Ich bilde

ihn uach ineiuem Ideal," sagte er, „und geuieße so
alle Vater,seudeu, ohuc die Schrecken der Ehe durch-
zumachen' Ich war eben dazu geboren, Onkel zu

Ausland.
Dem Haß gegen Stambulow

widmet der Sofiaer Korrespondent der „Köln.-

Z t g.", der stets aus's Beste über bulgarische Ver-

hältnisse informirt zu seiu scheiut, folgende inter-

essante Betrachtuugen:
„Angesichts der Ausbrüche eines Haffes gcgcu

Stambulow, vor deueu jeder gebildete Mensch
schaudernd zurückschreckt, ist die Frage am Platze,
wer sind die Hasser und waru n,

hassen sie d e n M a u „
,

dem von cmderer

Seite Ancrke»»»»g uud Bewunderung entgegen-

gebracht wurde. Wir haben öfter an dieser Stelle

daraus Hingewiese», daß ma» i» Bulgarie» nicht

fragt, was hat Jema»d geleistet, sondern wie.

Stambulow hat eiue sehr feste politische Ueber-

zeugung; nach dem 21. August (Entthronung des

Battenbergers) wurde Stambulow in der Auffassung
bestärkt, daß es seine Pflicht sei, Bulgarien von

Rus;la»d zu entfernen. Er sah in dem Thun und

Lassen der russischen Politik nur das eiue Ziel,

Bulgarien als russische Schachfigur zu verwenden.

Es kann zugegeben werden, daß Rußlaud Bulgarien
nicht besreit hatte, um die Zahl seiner Feinde zu

erhöhen, sondern daß es voraussetzte, in den, in's

Leben gerufenen Fürstenthume eine Stütze, einen

Bundesge»offen für fernere Pläne zu finden. Eine

kluge Politik kann die Interessen Rußlands uud

Bulgarieus dauernd verbinden, eine übereifrige wird

stets über kurz oder laug die Bulgare,, mißtrauisch
mache», und zur Zerrüttung der Beziehungen
Müschen Befreiern und Befreiten führen. Für

einen großen Theil des bulgarischen Bolkes war dies

1886 und schon vorher eingetreten. Der andere

Theil des Volkes, für den mehr persönliche als

politische Gründe maßgebend waren, verharrte

seitdem in verstocktem Widerspruche. Nicht daß

er gewünscht hätte. Rußland möge sich Bulgarien

aneignen -. so weit russisch ist kein Bulgare

gesinnt ; er glaubte an das aufrichtige Wohlwolleu

Rußlands und zögerte keinen Augenblick m der

Wahl wuschen dem Fürsten und Rußland, sich für

letzteres zu eutscheideu. selbst wenn der Diensteid

auf andere Wege verwies. Es hat in Bulgarien

noch keine Regierung gegeben, der nicht zahlreiche

Widersacher erstanden' wären, die mit steigender

Erbitterung den Kampf führten. So war es auch

in diesem Falle. Stambulow hatte

seiu eigenes System, er ließ

keinen Feind wachsen, erduldete

eine andere Neberzeugung nur

so lange, bis sie thatenlosblieb.
Lag eine Handlung vor. so schritt er unerbittlich

ein. Tie erste Gelegenheit bot sich in Rustschuk
im März 1387. Mit unbeschränkten Vollmachten

wurde der damalige Gcneralftabschef Major Petrow

nach Rustschuk gesandt, um die dortige Meuterei

zu bewältigen, die ein Nachgeben der Regentschaft

zu Gunsten der russische» Wünsche bezweckte. Die

Majore Usunow und Pannow, sünf
andere Officiere und zwei Bürger wurden kriegs-

rechtlich erschossen. Pannow und Kirdijew seiner
der Bürger) hatten den Fuß nicht einmal

in's Land gesetzt, bei den andern war die Schuld

juristisch klar erwiesen. Petrow hatte auf Drängen

des Ministerrathes uud der Regentschaft das Todeö-

urtheil unterschriebe«. Formell ließ sich uur das

einwende,,, daß das Kriegsgericht aus drei Offi-

ciereu gebildet war, die durch die Meuterei in Mit-

leidenschaft gezogen worden waren. Man wollte

aber schnell
'

handeln uud audere Officiere wareu

„icht vorhanden. Der Anhang der Gerichteten hat
Stambulow und auch Petrow diese Strenge nie ver-

ziehen. Der nächste Fall war die Vernichtung der Bande

des nichtbulgarischen Hauptmauns Nabokow. Im
December 1887 war er mit einer Sehaar bei Burgas
iv Bulgarien eingefallen, seine Absicht war, eine

Erhebung gegen den Fürsten uud seiue Regierung

zu Gunsten einer Amiäheruug an Rußland herbei-

zuführen. Die Baude wurde durch Militair.
diensdarmen uud Bauern vernichtet. Hierbei fand
auch der Genosse Nabokows, der bulgarische Eapitaiu

Bojauow, seinen Tod. Die Behörden von Burgas

hatten aus eigenem Antriebe gehandelt, trotzdem
macht mau Stambulow für die Vernichtung ver-

antwortlich. Der dritte Fall war die Verschwörung
Panitza's gegen den Fürsten im Januar 18!W.

Eine ungeheure Menge von Personen der Opposition
wurde verhaftet; schuldig gesprochen wurde,, schließlich
nur weuige, Panitza selbst hatte alle Schuld auf sich

genommenund mehrzugegeben, als zu seiner Verur-

theiluug nöthig war. Das Kriegsgericht verurtheilte ihn
zum Tode, indem es zugleich Begnadigung bean-

tragte. Wenn es jetzt heißt, daß der Fürst bereit

gewesen wäre, Gnade zu üben uud daß Stambulow

das verhindert habe, so kann mau uur sagen, daß

sür Ausübung oder Verwerfung der Gnade der

Fürst eines Rathgebers nicht bedarf uud »ach

eigenein Gewissen zu entscheiden hat. Die Er-

schießung Pauitza's hat uuter seinen macedonischen

Freuuden eiue furchtbare Wuth eutfesfelt. P aui tza
lebte und arbeitete für den Ge-

danken der Befrei un g Macedoniens.

Sein Haus war der Sammelplatz vou Sendboten

der Bulgaren und Rumänen Macedoniens; mit

den Arnautc» hatte er Vcrbiuduug augekuüpft und

ersprießlich für die Bildung einer bulgarisch-
rumänisch - albanesischen Liga gearbeitet. Mit

theatralischem Aufwaude, wie ihu Panitza liebte,

hatte man ihm silberne Schilder und Ketten alz i
dem Großwoiwoden Macedoniens überreicht und
noch heute verkauft mau sein Bild in dieser Tracht
Panitza verstand es meisterhaft, sich Freunde w

machen. Immer hoffuuugsvoll und guter Dinge ,
liebte er. zu leben und leben zu lassen. Sein Tod
hat zweifellos zu Rachepläucu geführt. Auch die
vielen Berhaftcteu uud später Frcigclasse«cn machten
aus ihrem glüheudeu Hasse keiuen Hehl. — Zn'ci
Jahre blieb nuu Ruhe, dauu stürzte Beltschew
an Stambulow's Seite erschossen nieder. (si„e

großartige Uutersuchuug bcgauu. Hunderte wurden
eingekerkert uud es ergab sich endlich der unter

dem Namen Beltschew-Proceß in der forensischen
Geschichte bekannt gewordene Proceß, eine schwer
eutwirrbare Kette von Anklagen wegen Hoch-
verraths uud Verschwörung gegen Fürst und Re-

gierung. Kaum ein Haupt der Opposition blieb in.

Freiheit; die Untersuchung führte ein besonderer
Ausschuß und Stambulow selbst meugte sich vielfach
hinein. Was in den Gefängnissen vorgegangen ist,
wurde noch nicht genügend unparteiisch aufgedeckt;
erwiesen ist aber, daß starke Ausschreitungen vor-

gekommen sind. Einer der Brüder Tüfektschicw
starb im Gefängniß, die Fama sagt, iufolge von

Brandwuudeu. Eine ärztliche Bestätigung liegt
nicht vor. Für alles das machte tnan Stambulow

persönlich verantwortlich. Wieder waren es Militairö.
die das Urtheil zu sprechen hatten. Der Fürst war

der Entscheidung aus dem Wege gegaugeu; in seiner
Abwesenheit entschied sich Stambulow für die Unter-

zeichnung des Urtheils, das iv Sofia vollzogen
wurde. Unter den Gerichteten befand sich ein

Macedonier Alexander Karagülow, ein Freund

Panitza's, und ein Socialist Swetoslaw M ilarow.

Gegen den ersten lagen erdrückende Beweise vor.

gegen Milarow wurden diese Beweise von dem

Gerichte als vorhanden angesehen. Audere waren

der Meinung, daß Milarow, der Verfasser des Tage-
buches, das in jener Zeit viel von sich reden machte,
viel mehr phantastische Schreiberseele und überspannter

Idealist war/, als ein Mann der That. Seit der

Vollstreckung dieses Urtheils. Juui 1892, umgab sich
Stambulow mit einer starken Leibwache. Ihm waren

Gerüchte zugegaugen, die einen Racheaet an ihm in

sichere Aussicht stellte«. — Zu jener Zeit begaun das

System der Jnternirungen. Keine Mas;

regel hat dem Hasse gegen Stambulow wehr

Nahruug gegeben, als diese admiuistrativen

schickungeu. Beamte und Parteigänger Stambulow'--

beuteten das Mißtraue« ihres Führers aus und

wußteu Leute zu beseitigen, deren Gefährlichkeit nur

ma«gelhaft erwieseu war. Persönliche Ränke,
Brodneid und Launen vouStambulow's

Anhängern spielten hier ihre Rolle

und der jetzt Ermordete kouute damals mit Recht

sagen: meine Freunde haben mir mehr geschadet
als meine Feinde. Tie socialistische Presse behaup-
tete uud die gesummte Opposition wiederholte es,

daß bei einer dieser Verschickuugeu im Winter 1893

ein Socialist gestorben sei. Thatsächliche Angaben
hierüber fehlen. — Das sind die Anklagen
p ersönlicher Art gegen Stambulow. Fügen
wir noch hinzu, daß ihm auch die Opfer zur Last
gelegt wurden, die bei einem Einschreiten der

Truppe» bei den Wahlen in Plewna 1887 getödtet
wurde«. Hiermit sind die persönliche« Motive

erschöpft. Nicht zu übersehen ist, daß Stam-

bulow's macedonische Politik, die unaus-

gesetzt Geduld verlangte, den zahlreichen Nlacedoniern
in Bulgarien als Verrath erschien. Stam-

bulow kauute seiue Feinde sehr gut; er wußte, daß

sie nur auf die Gelegenheit wartete«, um gegen

ihn zu handeln. Mit dem Augenblick seines Rück

tritts schwand der Schutz, deu er sich durch E«t

Dana.Aettt»«g.Montag, den »4. Auli INS.
5» t«4.



faltung von Polizei gegeben hatte. Zuerst langsam,
dann immer schneller vollzog sich ein schroffer
Personenwechsel. Die Verbannten kehrten zurück,

begehrten und erhielten Amt und Stellung. Feind

Stambulow's zu sein, wurde gleichbedeutend mit

Patriot seiu, uud für diese mußte natürlich etwas

gethan werden. Endlich waren alle Posten von Be-

deutung in den Händen seiner Feinde. Die Er-

kläruiigeu des Fürsten hatten Stambulow auf's
Bitterste verletzt; er rächte sich auf seiue Weise, die

Bntsremduug wuchs und zahlreich wurde die Zahl
derjenigen, die fest überzeugt waren, ein jedes, auch
das schlimmste Stambulow zugefügte Leid, werde

bei dem Fürsten und den meisten seiner Minister
Befriedigung und Belohnung, jedenfalls aber wohl-
wollende Nachsicht finden. In diefe Zeit fallen die

leidenschaftlichen Verhetzungen durch die Presse des

Kindes. Mau drohte sich gegenseitig mit der

Volksrache, jede Spur von Achtung des Feiudes,

von Menschlichkeit ging in dieser wüsten Hetze uuter.

Mau vergaß, daß der Fürst, dem jetzt die Feinde

Stambulow's zujubelte», von Stambulow uuter

ihrem Widerspruch in's La»d geführt worden war.

Man erkannte überhaupt kein Verdienst Stambu-

low's a». Seit ci»cm Jahre hatte der Parteikampf
ii» La»de viele Opfer an Meuschcn gefordert; es

blieb nur noch der kleine Schritt übrig, diesen

Nachefeldzug auch in die Hauptstadt zu verpflanze»,
wo Fürst uud Minister, Polizei und ein Theil der

Officiere Stambulow auf's Feindlichste gegenüber-

staudeu. Uud dieser Schritt ließ nicht lauge auf
sich warteu."

Deutsches Reich.

Daß die Blätter der „Ordnnngspartcien' gegen

die socialdemokratische Agrarpolitik Frout gemacht

haben, ist bekannt. Auch daß v. Vollmar uud die

süddeutschem „Genossen" vou dem „Agrarprogramm"
iv der jetzige« Form uud deu jetzigen Elauselu uichts

wissen wolleu, haben wir erwähnt. Sehr inter-

essant ist nun aber, daß auch die in Berlin

erschciueudeu Eentralorgane der Partei diametral

gegcneinauderstehen:
'

Der ..Vorwärts" behauptet:
„Wir wolleu erwähnen, daß die gegnerische

Presse nahezu einstimmig erklärt, das Landpro-

gramm sei fast von der gesammtcu Partei uud

Parteipresse äußerst ungünstig aufgenommen worden.

Das ist uicht wahr. Ei» großer Theil der Partei-

presse hat sich wesentlich zustimmend ver-

halten."
Der gestern herausgegebene „Socialdemo-

krat behauptet geuau das Gegentheil:
„Die Stelluug der Parteipresse zum Eutwurf

eiues Agrarprogramms ist überwiege ud eine

ablehne« de. uud die Ablehuuug nimmt von

Zag zu Tag an Schärfe zu. Iv weitere», Partei-

kreisen ist erklärlicher Weise das Bedürfniß nach
einer diplomatisirenden Baueruvolitik uoch geringer;
es läßt sich daher voraussehen, daß iv deu kom-

menden Versammluugeu der Genossen die Begeiste-
rung sür die ueueu Einschiebsel uuter deu

puukt sinken wird."

Krasser konnte sich allerdings die Verwirrung

nicht äußern, welche die Veröffentlichung der zu-

nächst doch uiwerbiudlicheu Agrarcommissiousarbeit
iv dem Parteilager hervorgerufen hat.

Dazu kommt noch der Gegensatz zu München,

wohin schließlich, als man dort hartnäckig schwieg,

folgende Mahnung lancirt wurde:

der Besprechung des Agrarvrvgramm-

eiltwurfs tritt die eigenthümliche Erscheimmg zu

Tage, daß bis jetzt auch uicht eiues unserer

süddeutschen Parteiblätter zu der Vorlage

eiugeheud Stellung genommen hat. Und doch

schallten uoch vor Jahr uud Tag die meisten der

Stimme«, die »ach einem Agrar-Schibboleth ver-

langte«, über de» Main herüber."
Darauf antwortet lakouisch die „Münchener

Post", welche als das Organ der „Genossen"

v. Vollmar nnd Grillenberger gilt:

.De» Aeiißeruugcu der Parteipresse ist zu ent-

nehme», daß i» den Kreise» der Parteigc»osscn die

Ansichte» über den Programmentwurs sehr, sehr
weit auseiuauder gehen, nach unserer Ansicht viel

zu weit, uni eine baldige Einigung über die

einzelnen Punkte auch uur möglich erscheinen zu

lassen. Vor Allem dürste die A e r m e n g u n g

des Bauernprogramms mit dem

allgemeinen Parteiprogramm —

und zwar mit Recht — auf starke Opposition
stoßen. Das allgemeine Programm leidet dadurch,

wogegen das Baucruvrogramm die praktische agi-

tatorische Wirkung verliert. Dann weist der Ent-

wurf Widersprüche auf, diese müssen ausgemerzt
und die Sprache in demselben präciser uud gemein-
verständlicher werden. Kurzum, die Arbeit trägt
den Stempel des Ueberhasteus. Verfalle man

in Breslau nicht in denselben Fehler. Das

bcschritteue Gebiet ist außerordentlich schwierig,
erfordert große Sachkcuutniß uud tiefes Studium,
und darum hoffen wir, daß das Agrarprogramm
auf dem nächsten Parteitag wohl besprochen, aber

uoch nicht definitiv beschlossen wird. Nicht genügend
Durchgedachtes — und das trifft beim Agrar-

programmeutwurf augenfällig zu — zum Beschluß
in das Programm erhoben, könnte der Social-

demokratie schlimme, sehr schlimme Folgen zeitigen.
Die Agrarfrage ist nach unserer
festen Ueberzeugung den aller-

meisten Parteigenossen viel zu

frei« d, um über dieselbe jetzt schon ein endgiltiges

Urtheil abgebe« zu kvuuen, darum muthe mau den-

selben aber auch uicht zu, Programmsätzcu zuzu-

stimme«, über bereu Tragweite ihnen vorerst die

nöthige Kenntniß noch schlt. Erachte man den

jetzigen Programmcutwurf als beachtcuswerthe
Grundlage zum ernsten Studium der Frage,

prüfe mau jeden Satz uud verschiebe man die

definitive Festsetzung des Pro-

gramms bis zum Parteitag 18ö6."

Während also die Socialdemokraten iv arger

Verwirrung sind, mischt sich i n d e n Freuden-
becher der Handwerker über die

angeblichen sehr entgegenkommen-
den Absichten der Regierung be-

reits der W e r m u t h s tr o p f e ii. So

schreibt u. A. die „Post":
„Obwohl die Verhaudluugeu mit Vertretern des

organisirten Handwerks, welche iv den letzten Tage«

hier stattgefunden haben, als vertraulich bezeichnet

waren, sind alsbald ziemlich ausführliche Angaben
über dieselben in die Presse gelangt. Während

man bisher annahm. daß diese im Weseutticheu

übereinstimmenden Tarstellungen wenigste»-' iv der

Hauptsache zutreffend seien, tritt jetzt aus Grund

augeblich guter Information die Behauptung auf.

daß jene Angaben in wesentlichen

Punkten «icht genau und ins-

besondere die Aeußerungen der

Vertreter der Staatsregieruug

falsch wiedergegeben seien. Damit

wird die Sache natürlich nicht abgethan sein. Bei

dem Interesse, uelches weite Kreise der Hand-
werkerfrage widmen, dürften die Urheber jener

ersten Mittheilung natürlich auf die Sache zurück-

kommen, und man wird schließlich über das, was

richtig oder unrichtig ist, völlig zweifelhaft werden.

Dadurch wird natürlich eiu sicheres Urtheil un-

möglich gemacht, und mau läuft Gefahr, un-

begründete Erwartuugeu oder Befürchtungen zu

erregen. Es verdient uuter diesen Umstände» sehr
der Erwägung, ob nicht der Mythenbilduug uach

der einen oder der anderen Seite durch eine kurze

authentische Darstellung der Verhandlungen ein

Eudc gemacht werden sollte."

Ferner bemerkt die „Volksruudschau":
„Am klarsten offenbart sich der Aerger der

manchesterlichen Kreise über die Ergebnisse der

Eoufereuz darin, daß ihre Blätter Alles für ent-

stellt erklären, was aus deu Berathüngen in die

Oeffentlichkeit gedrungen ist. Nun, die Verhand-

lungen sind stenographisch festgelegt uud werden

demnächst veröffentlicht werden. Wir

glauben, es wird sich da herausstellen, daß im

Wesentlichen Richtiges über die Eouferenz be-

kannt geworden ist."

Oesterreich Ungarn.
Um den nicht zu Stande gekommenen Besuch

des Grasen Goluchowski beim Fürsten Hohenlohe

in Anssee hat sich ein sörinlicher Legenoeukrauz

gebildet, der sich schließlich zu folgender Behaup-

tung der „D. Tagesztg." verdichtete:

„Aus bestuuterrichteten Kreisen erhalte ich fol-

gende Darlegung des Sachverhalts: Als Fürst

Hohenlohe nach Aussee kam. schrieb der öster-
reichische Minister des Auswärtigen an ihn, daß

er sich freuen würde, mit ihm eiue Zusammenkunft
haben zu können, worauf der deutsche Reichskanzler

antwortete, daß er den Besuch des Grafen

Goluchowski in Aussee erwarte. Graf
Goluchowski schrieb nun zurück, daß er einem

Besuche des Fürsten Hohenlohe in

Wien entgegensehe. Aus dieses Schreiben
a n t w o r t e t e F ü r st Hohenlohe nicht.
Bei seinem Aufenthalte in Ischl beim Kaiser

Franz Josef kam die Angelegenheit zur Sprache,
und Graf Goluchwski ließ sich nunmehr, nachdem
er eine Audieuz beim Kaiser gehabt hatte, in

Aussee bei dem deutscheu Reichskanzler anmeldeu.

Dieser soll sich jedoch „auf einer Jagdpartie be-

funden habeu". Dies war der wahre Sachverhalt.
Ueber das Verhalten des österreichischen Ministers
des Auswärtigen ist mau iv Wie» erstaunt."

Nunmehr veröffentlicht die „N o r dd. Allg. Ztg."
folgendes Dementi:

„Der wirkliche Sachverhalt, der in einem vier-

fachen Depeschen Wechsel besteht, ist folgender:
Graf Goluchowski kündigte dem Reichskanzler

von Ischl aus seine Absicht an, ihn in Auffee zu

besuchen.
Von Aussee wurde geantwortet, Fürst zu Hohen-

lohe sei auf eiuem Jagdausfluge im Hochgebirge
abwesend, von dem er erst am Sonntage zurück-
erwartet werde.

Graf Goluchowski dankte für die Benachrichtigung
und theilte mit, geuöthigt zu fern, nach Wien zu-

rückzukehren; fügte aber hinzu, daß er in nächster
Zeit wieder in Ischl eintreffen und dann den beab-

sichtigten Besuch beim Fürsteu zu Hoheulohc in

Auffee machen werde.

Fürst zu Hohenlohe antwortete, daß er mit Ver-

gnügen dem Besuche des Grafen Goluchowski
entgegensähe."

Den schlagendsten Beleg für die Unwahrheit der

Gerüchte findet man aber in der Mclduug der

„N o r d d. Allg. - Ztg.", daß sich Souuabcud

Abeud Graf Goluchowski uach Aussee
zum Fürsteu Hoheulohe begeben
h a t. Trügt uicht Alles, so handelt es sich um

weit mehr als eine persönliche Liebenswürdigkeit,
zumal uach eiuem Telegramm sich der deutsche
Reichskanzler unmittelbar darauf nach Ischl zum

Kaiser Franz Josef begeben wird, wo eiue hoch-

bedeutsame Zusammenkunft der

leitenden Staatsmänner bevorstehen
soll: Der österreichische und ungarische Minister-
präsident, Gras Kielmannsegg uud

Baron Banffy sind bereits dort, ebenso der

ungarische Minister Baron Josika. Der

Minister des Aeußern. GrafGoluchowski
trifft Sonntag ein. Ter deutsche Botschafter,
Graf Eulen bürg, begiebt sich gleichfalls
nach Ischl.

Spanien.
Aus Kuba. Wie bereits früher mitgetheilt, ist

der spanische Oberbefehlshaber in dem Kriege gegen

die Aufständischen auf Kuba. Marschall Martiuez

(iampos, am 13. Juli nur mit knapper Noth dem

Tode entronnen. Bisher maugelte es au eiuer

amtlichen Darlegung dieser Vorgänge

zwischen Mauzanillo und Bayamo. Jetzt erst liegt
eiue von Martinez Campos selb st ab-

gefaßt c M e l d u n g au die Regierung in

Madrid vor, die der dortigen Presse in folgender,
vermuthlich „bearbeiteter" Fassung mitgetheilt
worden ist:

„Am 13. Juli marschirte ich in der Richtung

nach Veguita uud Bayamo von Manzanillo ab.

In Manzanillo lauteten die Nachrichten wider-

sprechend; in Veguita erfuhr ich, daß Maceo mit

zahlreichen Streitkräften in der Nähe von Bayamo
verweilte. Ich hatte 1500 Mann bei mir, und es

schien mir nicht ehrenvoll, wieder zurückzugehen.
Ich hielt außerdem die Angabe über die Zahl der

Feinde für übertrieben und setzte daher meinen

Marsch sort, bis ich bei Paralajo. drei Lcguas
südlich von Bayamo, auf den Feind stieß. Unsere

Truppen wurden vom General Santocildes geführt.
Als dieser fiel, übernahm ich den Befehl. Der

Kampf war heiß, das Gelände außerordeutlich un-

günstig, der Feind dreimal stärker, mit Schießbedarf

gut versehen und intelligent. Wir wurden von

allen vier Seiten beschossen und waren zweimal in

arger Gefahr. Das Gefecht dauerte fünf Stunden,
und eine weitere Stunde wurde der Nachtrab noch
belästigt. Außer dem tapferen General Santocildes

sind gefallen: sein Adjutant Sotomayor und der

Hauptmann Tomas, sowie 25 Mann. Verwundet

sind Oberstlieuteuant Vaquero, die Hauptleute
Nobles und Travesi, Premierlieutenaut Sanchez und

l)4 Manu. Den Verlust des Feiudcs kanu ich uicht
genau augeben, er soll über 300 Mann betragen.
Da die Märsche sehr beschwerlich waren uud auch
der Kampf die Truppen ermüdet hatte, so genügte
ein Ruhetag nicht, uud ich nahm davon Abstand,
sofort wieder aufzubrechen. Außerdem erhielt ich
Nachricht, daß Josö Maceo am folgeudeu Tage mit

1500 Mann eingetroffen war uud mit Gewalt alle

Umwohucr ausgehoben hatte. Da ich viel in

Bayamo zu ordnen und keine Vorräthe hatte, so
sandte ich Nachricht nach Holguin und Santiago,
damit von dort Truppen kämen, um entweder

Bayamo mit dem Nöthigen zu versehen oder gegen
den Feind vorzugehen, falls er eine Schlacht an-

nehmen sollte. General Baldes kam gestern, den

21., mit 1400 Mann an, und heute sind wir nach
Veguita marschirt. General Lachembre hatte ein

unbedeutendes Gefecht in Barraca und ist heute
nach Bayamo weiter marfchirt, und ztvar auf dem-

selben Wege, den ich vor einigen Tagen machte.
Morgen werde ich nach Manzanillo gehen."

Mittlerweile sind neue bedenkliche Nach-
richten aus Havanna in die Hände eines höhern
Diplomaten gelangt, welche schon unterm 23. Juni

folgende Schilderung der dortigen Lage entwerfen:

„Das gelbe Fieber fordert uuter deu Spaniern

entsetzliche Opfer — täglich sterben sie zu Dutzeuden.
Der Gouverneur giebt den epidemischen Charakter
der Krankheit zu. Campos befindet sich thatsächlich
zu Bayamo in der Lage eines Gefangenen, da die

Rebellen den Verstärkungstruppen, die zu seinem

Entsatz bestimmt sind, nicht gestatten, zu ihm zu

stoßen. Kürzlich faßten die Rebellen sünf seiner

Botschafter ab, die ihm vou deu nahenden Entsatz-
truppeu Knude bringen sollteu uud hängten dieselben

sofort an bell nächsten Bäumen auf.
Inzwischen müssen sich, was ja auch aus den

letzten Meldungen über thatsächliche Vorgänge schon

deutlich zu eutuehmen war, die Verhältnisse noch
zu Uuguustcn der Spanier verschoben haben. Als

das sicherste Zeichen hierfür betrachten wir es. daß
die Regierung bereits zu dem ebenso beliebten wie

unbrauchbare«! Mittel der Vertuschung greift.
Die „Gazeta di Saniago de Euba" brachte
ein Decret. welches jede den Krieg betreffende Ber-

öneutlichuug, ausgenommen die officiellen Nach-

richten, absolut verbietet und Zuwider-

handlungen mit strengen Strafen, eventuellem

Verbot des Erscheinens der betreffenden Zeituugeu,

belegt.
Dem gegenüber nimmt sich die Unterhaltung

eines Journalisten mit dem Führer der

cuba nischen Reform Partei, Graf
Mostera, seltsam aus. Dieser sagte uämlich,

daß alle Parteien den Marschall Campos, dem er

große Anerkennung ausspricht, unterstützten. Der

Graf glaubt, daß mit den beabsichtigten Ver-

stärkungen der Aufstand unterdrückt werden könne.

Den Aufständischen fehle es an Muuition und den

Führern an Ruf. Hauptfache sei natürlich die

Ueberwachung der Küsten, um Hilfe vou außen zu

verhindern. Die öffentliche Meinung spreche sich
von Tag zu Tag mehr gegen die Bewegung aus.

die, weun ihr nicht die Regenzeit günstig gekommen

wäre, bereits niedergeworfen fein würde. Das

klingt sehr optimistisch!

Portugal.
Die portugiesische Hauptstadt Lissabon war vor

einigen Tagen der Schauplatz einer Jesuiten,

versolgung. Einige Blätter hatten die Jesuiten

beschuldigt, mehrere Kinder, die in der letzten Zeit

verschwunden waren, gestohlen zu haben, uud

infolge deffen wurden am vorigen Dienstag, wie

die „Frankfurter Zeitung" mittheilt, viele

Priester und andere Leute, die man für solche hielt,
in den Straßen von Lissabon in brutaler Weise

angegriffen uud verwundet. Große Abtheilungen

Polizei uud Muuicipalgarde traten in allen Theilen

der Stadt der wüthenden Menge entgegen, welche

drohte, alle Priester zu ermorden. Jetzt ist die

Ordnung wieder hergestellt.

Bulga r i e n.

Alle Hoffnungen des Coburgers, in Petersburg
geneigtes Gehör zu finden, scheinen total zu

Wasser zu werden. In hervorragender Druckschrift
veröffentlicht die „Nat. - Ztg." folgendes ihr
aus Petersburg zugegangenes Telegramm vom

1. August :

„An hiesigen unterrichteten Stellen werden die

Meldungen der „Köln. Ztg." über den angeblich
geforderten Ucbertritt des Prinzen Ferdinand zur

Orthodoxie, sowie die eventuelle Jnaussichtnahme
des jungen Grafen Hartenau für den bulgarischen

Thron sür unrichtig erklärt; es wird hinzugefügt,
für Rußland liege uicht der geringste Gruud vor,

sich mit dem bulgarischen Volke zu versöhnen, da

ja das bulgarische Volk uiemals aufgehört habe,
dein Brudervolke für seiue Befreiung dankbar zu

sein. Daher stamme die herzliche Aufnahme der

bulgarischen Delegirtcn in Petersburg. Tagegen
werde Rußlaud vertragstreu nicnials Beziehungen
zu einer sogenannten bulgarischen Regierung
unterhalten; solange das ofsicielle Bulgarien einem

von einem Usurpator aufgedrungenen illegalen
Regimente unterworfen bleibt, ist es für Rußland
nicht vorhanden, diesem aber auch die Möglichkeit
nicht gegeben, mit Bulgarien Beziehungen an-

zuknüpfen. Von einer Forderung des Uebertritts

des Prinzen Ferdinand zur Orthodoxie ist
zuständigerseits ebensowenig etwas bekannt, wie von

oer Jnaussichtnahme Arseni Hartenaus für den

bulgarischen Thron. Rußland verlangt einfach die

Durchführung des Berliner Vertrags, d. h. die

Wahl eines Fürsten durch eine

legale Sobranje. das EinVerständniß
der Pforte mit dieser Wahlund
auf Vorschlag der Pforte, deren Be-

stätigung durch die Signatarmächte.

bleichen Wortlaut hat eine Depesche an den

„Pester Lloyd", die sie von autoritativer Seite

erhalten haben will. Andere Blätter reden von

einer „russischen Note", die wir aber nirgend
haben finden können.

Weder im „Regierungsanzeiger", noch im „Journal
de St. Petersbourg", noch in den übrigen russischen
Blättern haben wir sie entdecken können. Offenbar
verstehen die ausländischen Blätter unter ihr die

obige Nachricht der „Nat.-Ztg.", die in Wien

als eine Absage in schroffster Form be-

zeichnet wird. Mau glaubt, daß bisher unbekannte

Zwischenfälle für die Veröffentlichung der Note be-

stimmend waren, deren correcter Inhalt übrigens
bei allen Mächten befriedigen uud zur weitereu Be-

ruhigung der Lage wesentlich beitragen dürfte. Ein
Blatt nennt diese Kundgebung den Reisepaß des

Prinzen nach Ebenthal. So erklärt sich denn auch,
daß iv Sofia die Teputatiou, welche am 1. August
von Wien aus die Reise dorthin antrat, anscheinend
ohne Saug uud Klang eingezogen ist. Man hatte
Alles vorbereitet, um den Vorgang möglichst glänzend
und lärmend zu gestalten, aber die Fahnen zc.

mußten wieder eingepackt werden, da weder Prinz
Ferdinand, noch deffen sogenannte Regierung, auf
welche beide Jactoren freilich wenig ankam, noch
auch die Russenfreunde zum Festeseiern aufgelegt
wareu. Unter den letzteren soll, der „Nat.-Ztg."
nach, übrigens ein Zwist ausgebrochen sein, da

Zankow und die Seinen die Deputation beschuldigen,
fie in Petersburg angeschwärzt zu haben.

Der „Budapcsti Hirlap" bringt eine höchst
interessante Aeußerung der Prinzessin
Clementine von Koburg, die, wenn fie
richtig wiedergegeben ist, ein Helles Licht auf die

bisher in Dunkel gehüllten eigentlichen Gründe der

Verweigerung des Passes an Stambulow wirft.
Tie Mutter des Fürsten sagte, ein Versuch der

Herstellung freundlicher Beziehungen zwischen Ruß-
land und ihrem Sohne sei eingeleitet worden,
nachdem man sich überzeugt habe, daß sie möglich
sei. Stambulow hätte, falls ihm die Reise in das

Ausland gestattet worden wäre, nicht unterlassen,
dort derartige Kundgebungen zu veranstalten, daß

(Siehe Beilage).
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das Gelingen des unternommenen Versuchs in

Frage gestellt worden wäre. Aus diesem Grunde

sollte ihm keinenfalls vor Rückkehr der bulgarischen
Abordnung aus Rußlaud eine Reise in das Aus-

land ermöglicht werden, denn einem einzelnen
Manne dürfte nicht gestattet sein, einen politischen
Plan zu durchkreuzen. Das wäre nach Obigem zu

urtheilen, nur vergebliche Liebesmüh gewesen.
Auch der Coburger selbst, der übrigens

seine Karlsbader Cur beendet hat, hat sich inter-
viewen lassen: Im Karlsbader Posthofe hatte
ein Redacteur des ~M ati n" eine Unterredung
mit dem Prinzen Ferdinand, welcher über seine
Beziehungen zu Rußland absichtlich schwieg, desto
kräftiger aber seine Loyalität gcgcuüber dem Sultan

betonte.

Prinz Ferdinand bedauert, daß die Pforte seine
bescheidenen Vorschläge betreffend Reformen in

Macedonien unbeachtet ließ. Gleichwohl habe er

alle macedonifchen Deputationen feit 1888 ermahnt,
der Weisheit des Sultans zu vertrauen und ihn,
Ferdinand, die maccdonische Sache führen zu lassen.
Die revolutionäre BewegungMace-
doniens sei durch Stambulow

geschürt worden, um dem Prinzen Ferdinand
Verlegenheiten zu bereiten. Die Schnelligkeit, mit

welcher dieser die Bewegung militairisch unterdrückt

habe, sei ein vollgiltiger Beweis seiner corrcctcn

Haltung. Köune Bulgarien diese Haltung nicht
bewahren, so müßte der Prinz sich zurückziehen.

In letzter kamen dem*Prinzen fünfhundert
beleidigende Briefe zu. ein Beweis, meint der Prinz,
von der Verhetzung der österreichischen und deutscheu
Presse.

Nicht genug, daß der todte Stambulow vou

ihm angeschuldigt wird, auch die wider Stambulow

eingesetzte Untcrsuchuugs - Commission der Sobranjc
sieht auch nach Beseitigung des vielgehaßten
Parteimauncs noch durchaus nicht ihre Aufgabe
für beendet an. „Die Uutersuchuug" — sagte
Teodorow

,
der Sobranjc - Präsident, eiuem

Berichterstatter der „N. Fr. Pr." — ..sei gcgeu
die Complicen Stambulow's ebenfalls eingeleitet
worden, und das Verfahren wider diese werde un-

gehindert seinen weiteren Lauf uehmeu."

Locales.

Hagensberger Sommertheater. Leider

war Freitag Abend, als zum zweiten Gastspiel des

Frl. Margarethe Körner vom Stadt-

theater in Hamburg „N i o b c"
. Schmauk in

3 Acten von H. Paulton und A. Paulton, in freier
Bearbeitung von O. Blumeuthal über unsere
Sommerbühne ging, der Zuschauerraum uur schwach
besetzt. Selten aber haben wir in einem leeren

Hause eine so animirte Stimmung gefuudeu. wie

Freitag Abend und der Grund derselben lag in
dem trefflichen Spiel unserer Gastin, die diesem
scheinbar witzlosen Stück durch die Auffassung ihrer
Rolle und demgemäßc Wiedergabe derselben einen

vollen Erfolg sicherte. Der Unsinn dieses in der
vorigen Saison auch in unserem Stadttheater auf-
geführten Stückes ist an und für fich so groß, daß
er nur darin eine Entschuldigung findet, als er in

das Gewand eines Traumes gehüllt ist. Solchen
Unsinn aber in der Darstellung künstlerische Ge-

staltung zu geben, das ist eine Aufgabe, der

nicht jeder Künstler so leicht gewachsen ist.
Niobe, die zu Stein gewordene Gemahlin des

Königs Amphion, ist gleich der schönen
Galathe zu neuem Leben erwacht. Tic in

Fleisch und Blut verwandelte Statue soll nun die

Stellung einer modernen Gouvernante bekleiden.

Hier die richtige Grenzlinie zu treffen, auf der in

der Darstellung die Künstlerin einherzuschreitcn hat,
ohne in dieses oder jenes Gebiet zu gerathen, ver-

mag nur diejenige, die ihr Ziel sicher vor Augen
sieht. Sie hat auf der goldenen Mittelstraße zu
wandeln, darf weder auf hohem Kothurn einher-
gehen, noch das Steckenpferd burlesker Komik reiten.

Nur dann kann das Stück zur vollen Geltung
kommen und gleich einer Parodie die Zuhörer in
die heiterste Stimmung versetzen. Den obigen An-

forderungen entsprach nun Frl. Körner durch-
weg und sie stellte in der Rolle der Niobe, indem

sie das künstlerische Maß einzuhalten wußte, ihr
schauspielerisches Könuen in das beste Licht. Indem
sie in Sprache und Geberde noch immer die Niobe
der classischen Zeitepoche copirte. stellte sie dieselbe
so dar, daß der Zuhörer keinen Augenblick das

Parodistische dieser Figur vergessen konnte.

Nicht in grellen Farben leuchtete das Ko-

mische aus dem Erusten hervor. sondern
in zarter Nüancirung ward es wirkungsvoll an-

gedeutet. Es war eine Meisterleistung, die sie gab,
und nur so und uicht anders konnte das Stück den

Erfolg, den es erzielte, auch wirklich erzielen. Ihre
Bewegungen waren edel uud wurden auch dort,
wo das Parodistische mehr hervortrat, nicht un-

schön, ihr Organ war wohlklingend nnd ihre ganz

Darstellung zeugte von künstlerischem Verständniß
und geschmackvoller Auffassung. Ihre imponirende
Erscheinung paßte in den Rahmen der Rolle. Tie
andere Hauptrolle, die des Versicherungsdirectorö
Peter Dunu, gab Herr Vilain lebendig und

ohne, was nahe lag. in Uebertreibung zu verfallen;
die Wirkung blieb dann auch nicht aus und es

wurde über den von einer Verlegenheit in die

andere gerathenden Director herzlich gelacht. Ganz
am Platz war Herr Sturmhoff, der den

Cornelius Griffin mit glücklichem Humor gab.
Frau Lehmarm wurde der Rolle der Caroline

Dnnn und Frau Gerlach der des Hausdrachen
Helene Griffin gerecht; ebenso fanden sich Herr
Wenzel als Peter Siloks, Frl. Lanius als

dessen Tochter Beatrice. Frl. Fink als Gouvernante

Magda Mifton und endlich Herr Kirchner als

Philipp Innings mit ihren kleineren Rollen gut ab.

Das eut»nt torrikle dieses Stückes Hetty Griffiu,
wurde von Fräulein B lv menberg gegeben,
bei welcher dieser frische, naseweise Backfisch gut
aufgehoben war. Wohl hatte Herr Roos als

Lord Hamilton Tomkins eine gute Maske gewählt,
von dem dieser Sorte von Engländern eigenen
behäbigen Phlegma war jedoch nichts zu spüren.
Für ein gutes Ensemble hatte Herr Andriano

Sorge getragen.
Am Sonnabend Abend wurde Freytag's vor-

nehmes Lustspiel ..Die Journalisten" in
Scene gesetzt und zwar hatte»! wir, wie am

Donnerstag, wiederum die Gelegenheit, unsere
beiden Gäste. Fräulein Körner und Herrn
Rieckhoff. auf der Bühue zu sehen. Die Partie
der ersteren ist keine besonders hervorragende, die

geschätzte Künstlerin wußte jedoch auch in dieser sich
voll zu behaupten, indem sie die Rolle lebendig und
amüsant gestaltete. Bei alter Nonchalance, die sie
im Spiel zeigte, war es eine liebenswürdige Dar-
stellung. Der Conrad Bolz des Herrn Rieckhoff
ist, wie sein Hütteubesitzer, noch von früher her
bekannt. Indem er seinem Humor, der sich in den

drastisch wirkenden komischen Situationen bis zum
tollcu llebcrmuth steigerte, die Zügel schieße» ließ,
uuterhielt er das Publicum, das nicht müde ward,
seinem Spiel zu folgeu. auf s Beste. Mit uatttr-

lichem und ungekünsteltem Humor glitt sein Bolz
durch alle Situationen, hindurch, die ganze Ilm

gebung mit sich sortreißend uud beherrschend. Der

Künstler ist für diese Rolle gerade wie geschaffen,
da er. was gewiß den Intentionen des Autors

entspricht, für dieselbe die Schneidigkeit des gereiftercn
Mauucs mitbringt, ihr zugleich den Stempel der
durch Lebenserfahrungen t,ervorgerufeuen Blafirtheit
aufdrückend. Beiden' Künstlern ward seitens des
Publicums für ihre Darstellung reicher Beifall zu
Theil. Auch die übrigen Mitwirkenden trugen zum
Gelingen der Vorstellung das Ihrige bei; namentlich
die Herren Sturm ho ff (Oldendorf). Ger lach
(Piepenbrink). Reitz (Bellmaus). Herr Bilain

(Schreiber Korb) uud vor Allem Herr Wenzel,
der mit seinem tragikomischen Schmock den richtigen
Typus der verarmte,: jüdischen Zcitungsscribenten
charaktcrisirte. Von den übrigen Darstellenden
nennen wir noch die Herren Andriano (Oberst
a. D. Berg). Kirchner und Roos und die

Damen Frl. Blumenberg uud Frau Gerlach.
Die Rolle des Oberst hätte Herr Andriano
martialischer darstellen können. Die Regie war bei

Herrn Director Gerlach gut aufgehoben. Leider
traten infolge schlechten Memorirens der Rollen

seitens der Mitwirkenden hier und da mehrfache
Störungen ein.

Heute Abend findet das vierte Gastspiel des
Frl. Körner statt; es gelangt zur Aufführung
das Sudermann'sche Schauspiel „Heimath". in

welchciu Frl. Körner die Rolle der°Magda giebt.
Zum Schluß machen wir noch darauf auf-

merksam, daß Herr Rieckhoff außer de» bereits
angezeigte» Gastspiele» am nächste» Mittwoch i»

Sardou's Lustspiel „Der letzte Brief" al>

Prosper v. Block uoch eiu weiteres Gastspiel
absolvirt. Es dürfte somit diese Vorstellung ein

um so größeres Interesse erwecken, als der geschätzte
Gast iv einer Rolle auftritt, in welcher man ihn
hier noch uicht gescheu hat. —I!—

Hagensberger Sommertheater. MoiMn
findet eine Benefizvorftcllung für Herrn Kapell-
meister Paul Wolff statt und zwar gelangt
das alte Volksstück mit Gesang von A. L'Arronge
„Mein Leopold" zur Aufführuug. Wir geben
der Hoffnung Raum, daß uuser Publicum die

Gelegenheit wahruchmen wird, dem Bencficianten
gegenüber die Anerkennung seiner Verdienste um

das Zuftandcbringen eines guten, musikalischen
Ensembles durch zahlreichen Besuch dieser Vor-

stellung kundzuthun. Herr CapeNmeister Wolff ist
seinem schweren Amte in treuer Pflichterfüllung
nachgekommen und hat sich stets als ein tüchtiger
Dirigent, der seine Sache erust nimmt, bewährt.
Daher dürfte ein gut besetztes Haus an seiuem
Ehrenabend seitens des Publicums die passendste
Erwiderung sein, auf alle musikalischen Genüsse,
die uns der bewährte Tirigcnt mit seiner Capelle
in dieser Saison geboten hat. Wir fügen »och
hinzu, daß eiu besonderes Programm für das
Concert vor und nach der Vorstellung in Aussicht
genommen worden ist.

Das Nircheneoneert, das Freitag Abend in

Bilderlingshof stattfand, war so sehr besucht, daß
ein Theil der Zuhörer sich im Freien vor der Kirche
hatte placiren müssen. Erst sehr spät in den

Besitz meines Billets gelangt, habe ich leider nur

sehr weuig von dem Concerte hören können, und

muß auf ein eigenes Urtheil verzichten. Tie An

wcseuden waren einstimmig des Lobes, ja der

Begeisterung voll, und namentlich war es der

Gesang des Herrn Fossard. der allseitig rühm-
lichst hervorgehoben wurde, er war nicht nur vou

wundervoller Ktangschönheit. sondern auch von

lnnreißendem Vortrag. Aber auch alle übrigen
Nummern des sehr gewählten Programmes sind
zu schöner und weihevoller Aufführung gelangt, so
daß wir uns freuen dürfen, denselben musikalischen
Kräften nächstens in Majorenhof in einem welt-

lichen Concerte zu begegnen. —tt—

In Majorenhof feierte am verflossenen
Sonntage Herr Vicar Jan Jocewicz,
Priester der katholischen Kirche, sein sVjähriges
Amtsjubiläum. Der Jubilar steht heute im Alter

von 74 Jahren, war früher in Schauten und

anderen Orten Lithauens als Priester thätig, seit

1873 wirkt er in Riga. Zur Feier waren die dein

Jubilar Nahestehenden uud neun Priester, darunter
die Pröpste von Jurjew, Sehaulen und Lievenhof.
eingetroffen; nach eiuer kurzen Begrüßung begaben
sich alle iv die katholische Kirche in Majorenhof. vor

der sich eine unzählbare, auf 4000 Personen ge-

schätzte Menge versammelt hatte, den Segen des

geliebten Gemeindehirten zu empfangen. Die

eigentliche Feier fand in der Kirche selber statt;
gemäß katholischer Sitte wurde der Jubilar auf
dem Altare bekränzt, darauf überreichte ihm einer

der Pröpste einen au der Spitze mit goldenem
Kreuz geschmückte» Stab — eine Auszeichnung,
deren Verleihung zu Jubiläen gleichfalls in der

katholischen Kirche üblich ist. Die Feier wurde be-.
gleitet durch Solo- und Chorgesänge, die theils
vou Kräfte» der hiesigen Oper, theils von den

Gliedern der gräflich Oginski'schen Hauscapelle
erecutirt wurden, die Predigt hielt der Jurjcwsche
Propst, der uameut ich darauf hinwies, daß das

Gotteshaus, in dem die Feier stattfände, allein

durch die Bemühungen des Jubilars erbaut worden

sei. Der Jubilar hatte sich alle Geschenke verbeten
uud bat statt dessen, die Anwesenden, Spenden zum
Zwecke der Erbauung eines neuen. Altars darzu-
bringen ; nicht weniger als 400 Rbl. ergab die

darauf veranstaltete Sammlung.
Nach Schluß der kirchlichen Feier folgten Jubilar

und Gäste einer Einladnng des Grafen Bogdan
Oginski zum Tiner, das glänzend verlief uud die

Feier würdig schloß.

Majorenhof. Wir lenken die Aufmerksamkeit
unserer Leser auch an dieser Stelle aus das Concert,
das morgen zum Beuefiz des Herrn Capellmeisters
Rudolph Bullerjahn iv Horn's Conccrt-

etablisscmeut stattfindet. (5s bedarf wohl blos dieses
Hinweises, um die Badegäste unseres Strandortes

Majvrcnhos. die, wie im vergangenen Jahr, so auch
iv diesem auf eine Saison zurückblicke«, welche

ihnen in musikalischer Hinsicht Knnstgenüsse geboten
hat, zu einem regen Besuch ;u veranlassen. Den»

Beneficiantcn ihre Anerkcnnu»g für seine trefflichen
Leistuugen zu zollen, dazu dürfte sein. Ehrenabend
die schönste Gelegenheit geben.

Majorcnhof. Wir mache» darauf aufmerksam,
daß am Mittwoch, deu 2(5. Juli, in .Horn's

Concertetabliffemcut von der Compaguie
Margherita und den Geschwistern Berg-
strö m eiue ciumalige Soiree gegeben werden
wird. Die erstere Gesellschaft, eine italienische,
concertirt, wie bekannt, seit einigen Tagen im

Kaiserlichen Garten und bietet sowohl Vocal- als

auch Instrumental-Vorträge, während die letztere
in demselben Etablissement schon seit geraumer Zeit
schwedische Gesangs-Terzette vorträgt.

Dnbbeln. Das Flottenmanöver
uud die Kriegsequipage erwiesen sich als eiue

Ente, deren Zuge von Riga über das Meer nach
Dubbeln. eine gläubige Sehaar vou einigen
Tausenden gefolgt war. um ein Schauspiel n I»

Kiel zu geuießen. Wohl sahen wir vor einigen
Tagen ein kleines buutbcwimpeltes Kriegsschiff ganz
nahe der Küste vorüberdampfen; es gab auch ein

paar Schüsse ab. die hier als Nothsignal aufgefaßt
wurden, denn da der Dampfer stoppte, so glaubte
man, er wäre auf Saud gerathen. Fischer- uud

Segelboote eilteu dienstfertig herbei, das Grenzcorps
wartete in seiner kleinen Schaluppe vorsichtig am

Ufer ab. Eine große Menschenmenge hatte sich am

Ufer eiugcfuudeu. wußte sich jedoch die Absicht des
Tampfers uicht zu deuten, besonders als dieses eiu

mit 4 Matrosen und einem Secofficier bemanntes
Boot aussetzte, das bis an's Ufer kam. dann aber

wieder Kehrt machte und unverrichteter Sache den

Dampfer erreichte, der seinen Weg entweder nach
Libau fortsetzte oder nach Riga zurückkehrte, das
lpden wir weiter »icht beobachtet. Das war wohl
der Gruud zu der kühue» Phantasie eines Flotten-
manövers.

Komisch war es, Sonnabend nun die Leute mit

Fern- und Operngläsern bewaffnet, nach allen

Richtungen ausschauen zu sehen; obgleich um

8 Uhr noch kein Schiff, geschweige denn eine

Flotte am Horizonte zu sehen war, hörte
man dennoch von vielen die mvenichtliche Be-
hauptung, daß das Manöver um U Uhr stattfinden
würde.

Das Curhaus in Dubbeln hätte gewiß nichts
dagegen, wenn von Zeit zu Zeit eine solche Ente
vorüberflattern würde, denn ein paar Tausend
Menschen hatten Einkehr im schönen Park gehalten
uud werden es gewiß nicht bedauert haben, wurden,

sie doch durch ein schönes Concert der Preobra-
shenskischen Capelle und durch eiu glänzendes
Feuerwerk entschädigt. Hoch stiegen die Raketen
und bunten Leuchtkugeln bei dem herrlichen Abend

zum sternbesäetcn Firmameute empor, feuriger
Goldregen rieselte zwischen den grünen Bäumen,
hernieder uud bengalische Flammen beleuchtete« ein

buut bewegtes, schönes Bild.

Die Allegri-Lotterie zum Besten des
Rigascheu Damen-GefängnißcomitcS genoß augen-
scheinlich deu Vortheil dieses Zusammenflusses der

Leute, denn die Loose faudcu reißenden Absatz und

schon um 9 Uhr waren die Tische mit den Ge-
winnen ziemlich leer.

Tubbeltt aber erobert sich auch ohne künstliche
Manöver Schritt für Schritt sein verlorenes
Terrain wieder und mit der unserem schönste«
Badeorte wieder zugcweudete« Guust des Publicums
ist auch ein neuer und fteudiger Uuteruchmungs-
geist in die Direetion desselben gefahren, sie 'ist
nach Möglichkeit bemüht, immer Neues und
Gutes zu bieten. Am Dienstag, nm 5, Uhr, findet
im Saale des Kurhauses ein Kinderblumeuball statt
und am nächsten Sonutag. wenn nicht vielleicht

schon früher wird das ganze Etablissement nicht
nur in 3000. sondern in doppelter Anzahl bunter

Lampions feenhaft erstrahlen, dann können wir

schon eher sagen „a la Tivoli". Auf dieses Fest
kommen nur noch des Nähereu zurück. —tl—

Dubbeln. Das Benef i z - C o'n cc r t

der Orchc st er Mitglieder derPreo-
brashchenskischen Capelle wird am

nächsten Tonnerstage stattfiudeu. In Anbetracht
der Leistungen, durch welche dieselben in diesem
Sommer das Badepublicum unterhalten und erfreut
haben, bedarf es wohl nur dieses Hinweises, um den

Ehreuabend der Mitglieder zu eiuem recht besuchten

zu machen. Aus welch' künstlerisch gebildeten
Kräften das Orchester zusammengesetzt ist, haben
wir bereits mehrfach hervorgehoben, erwähnt sei
uur uoch, daß leider die Tage des Abschieds nahe
sind, da die Capelle am Anfang des nächsten
Monats in Petersburg sein muß. Deshalb sei der

Besuch der letzten Concerte uoch ganz besonders
empfohlen. Gleichzeitig wollen wir noch mittheilen,
daß am Mittwoch das letzte Concert

in Riga im Wöhrman u s eh e u Pa r k

gegeben und daß das Abschiedsconcert
iuDub belu am Mon t a g den 31. Juli
stattfiudeu wird. —U—

Obftausstellnng des Rigaschen Garten-

bau vereius im September IZWS. Im
Hinblick auf die zu erwartende, überaus reichliche
Obsternte hat der Rigasche Gartenbauverein be-

schlossen, eine Ausstellung von Obst und Obst-
präparateu in seinem Vcrciushause am 2. Weiden-
damm zu veranstalten, deren Dauer auf drei Tage,
vom B.—lo. September c.. festgestellt ist. Die

Ausstellung ist mit einer Prämiirung verbunden,

zu welchem Zweck dem Ausstellungscomite' silberne
uud bronzene Medaillen zur Verfügung gestellt sind.
Zur Betheiligung an der Concurrenz sind im Jn-
lande gezüchtete Obstsorten bestimmt und zwar:
I) Diverses Obst «Aepfel. Birnen. Pflaumen.
Weintrauben; 2) Obstbäume in Gefäßen mit
Kruchten; 3) Obstpräparate (Apfelwein. Beeren-
wein, getrocknetes Obst, candirte und eingemachte
Früchte).

Aumcldungcn zur Ausstelluug werden bis zum
4. September c. angenommen, während die ange-
meldete» Gegenstände spätestens am 7. September c.

bis l UhrMittagsim Ausstclluugslocaleintreffen müssen.

(sine regelmäßige Dampfer-Verbindung
soll, wie wir einem heutigen Inserat entnehmen, in
nächster Zeit zwischen Riga uud Hamburg
und vice versa durch den Kaifer-Wilhelm-
Canal eingeführt werden. Es werden 4 Dampfer
den Verkehr vermitteln und zwar werden fie von

Riga sowohl wie von Hamburg jeden Freitag Nach-
mittag ausgehen. Güteranmeldungen nimmt ent-

gegen und nähere Auskunft ertheilt in Riga die
Firma „Helmsing L Grimm".

Vom Stintsee. (Eingesandt.) Zahlreicher
denn je zuvor habeu iv diesem Sommer Familien
die idyllische Einsamkeit des Stintsees aufgesucht.
Ruhebedürftige Familienväter haben es ersprieß-
licher gefunden, dort die kärglich bemessene Er-

holuugszeit zu verbringen, als am dichtbevölkerten
Strande, sie haben es vorgezogen, auf den immer
noch recht beschwerlichen zum Stintsee führenden
Sandwegen hin uud her zu wandern, als sich in
die stets überfüllten Waggons der Tuckumer Bahn
pferchen zu lasse«. In bescheidener Genügsamkeit
habeu sie den Mangel jeglicher städtischer Wohl-
fahrtseinrlchtuug ertragen, obgleich ihnen wohl be-
kannt ist, daß auch die Umgebung des Stintsees
ein gutbegründetes Recht auf gepflegte Wege, auf
polizeilichen Schutz ic., wenigstens

'

auf die primi-
tivsten Fundameute commuualer Ordnung erheben
darf, denn die Hausbesitzer dort müssen ebenso
städtische Steuer zahlen, wie die Eigenthümer von

Prachtgebäuden an den Boulevards zu Riga. Mit
demüthiger Bescheidenheit haben die Geprüften ver-

nehmen müssen, daß Rigas Stadtgebiet so umfang-
reich sei. wie keines anderer Städte, daß das Geld
im Stadtsäckel rar sei, daß daher auf gute Wege
uud Stege, auf Nachtwächter und dergleichen Schuh-
vorrichtungen communalcr Fürsorge nicht zu rechnen
sei. Die braven Anwohner des Stintsees, den

Phäaken vergleichbar, ließen sich dieses Alles sagen,
ertrugen wie Stoiker, daß eine Diebsbande uube-

hllidcrt überaus erfolgreiche Siegeszüge Nacht für
)uul>t au die Gestade des Sees unternahm,
schwiegen uud hielten still.

Jetzt aber hat ihre leidende Geduld ein Ende
Tes Nachts Diebe - des Tages Hunde!

Von autoritativer Seite ist 'es bezeugt, daß die
Toll wuth unter die Hunde Rigas gefahren ist.
die Anwohner des Stintsees aber wissen noch
daß «ämlich ein an der Tollwuth notorisch er-
krankter Hund aus der Gegend des Stintsees
stammte uud dort sein, gefährlich Wesen getrieben
hat. Der herrenlosen Hunde Zahl ist dort groß
der maulkorblosen noch größer, der schutzlose Be-
wohner des Stintsees aber iv größter Gefahr.

Schlechte Wege uud Diebe sind noch zu ertragen
aber das Vorhandensein lebensgefährlicher Bestien'
das stündlich Uuruhe. ja Angst hervorruft, bildet
einen schweren Nothstand, den schleunigst zu
beseitigen die Stadtverwaltung dringend bittet ein

Stintsee-Phäake.
Die Kaschingsfeste scheinen bei uns in

Schwung gekommen zu sein. Noch sind diese im
Februar un Gewerbeverein gefeierten Feste dem Ge-
dächtniß nicht ganz entschwunden und schon meldet
eine vorläufige Anzeige in unserem heutigen Jnseraten-
chci . daß <„„ Sonnabend. 29. Juli, auch im
Dubbelnschen Cnrhanse uud Park ein solches Fest
gefeiert werden soll. Das Nähere wird in den
kommenden Tagen bekannt gegeben werden.

Beilage zur „Düna.Zeitung" Nr. l«4 vom 24. In« (5. August) 1895.



Feuerschaden In der Nacht von Sonn-

abend auf Sonntag, gegen 3 Uhr, war in dem

Badstubengebäude vou O. Poresch, belegen an der

großen Aleranderstraße Nr. 99. Feuer ausgebrochen.
Nach einigen Bemühungen der alarmirten Feuer-
wehr gelang es derselben, Herr der Flammen zu
werdeu. Ter Schaden ist nur an dem Tachstuhle
genannten Gebäudes zu verzeichnen. — (Hestern, um

12 Uhr Mittags, wurde die Feuerwehr wiederum

zur Aleranderstraße berufen. Auf dem Grundstück
vou Rohloff hatte ein kleines Schadenfeuer
stattgefunden, welches bei Ankunft der Löschzüge
bereits von den Hausbewohner« unterdrückt war. —

Um zwei Uhr lief iv der vorige« Nacht wiederum

eiue ein. Diesmal handelte es sich
um emcn größere« Schaden. An der Großen
Moskauer Straße Nr. 99, auf der Besitzlichkeit von

Worobjew, sowie auf dem angrenzende« Grundstücke
vo« -ifoshewnikow si«d zwei Wohngebäude am

Dachstuhl zerstört und mehrere kleinere Neben-

gebäude theils stark beschädigt, theils gänzlich
«iedergedraimt, Ter tchtgc«annte Schade« entfällt
auf die Borstädtischc Gegenseitige Versicherungs-
gesellschaft uud auf die Nadeshda-Compagnic.

Wetternachrichten. Allgemeine Uebersicht von,

24. Juli: (si«e tiefe Depression befindet sich west-
lich von Dänemark und ist zu zahlreichen
und stellenweise recht bedeutenden Niederschlägen im

Osten gewesen. Es zeigt sich allgemein warmes,

feuchtes Wetter, klarer Himmel aber uur

vereinzelt. Tie Grenze« der Temperatur sind:
15 Grad in Skudcsnäs. 25 Grad im Südosten
Rußlands. Das gestrige Gewitter scheint sich
rasch nach Osten fortgepflanzt zu haben, da heute
Mvrgen in Mockau Gewitter gewesen ist.

Borauc'sichtliche Witterung am 25. Juli:
Borwiegtud heiteres, warmes Wetter, jedoch auch
Ncgeu. Bedingungen für Gewitter noch vor-

handen.

Wasserwärme der Düna, gemessen i« der

Noseubach'schc« Badeanstalt am 24. Juli 1895.
12 Uhr Mittags: 16-/, Grad «.

Handel und Verkehr.

Das Getreidelager in Berlin

betrug am I.August u. St. in TonS k 1000Kilos:

Weizen Roggen Gerste Hafer Mai»

19.182 44.940 1775 5741 5260

gegen das Lager am 1. Juli 1895:

Weizen Roggen Gerste Hafer Mai»

9,081 29.623 2958 9340 6307

Ter Gesammtvorrath von Roggen ist zweifellos
großer als oben angegeben. Es befinden sich sehr
große Mengen in sogenannten Standkähueu, welche

zum großen Theil außerhalb des Weichbildes
von Berliu stehen. Man schätzt diese Vorräthe
auf 10,000 bis 15,000 Tonnen.

Die namhaft vermehrte Weizenzufuhr hat dem

W e i z e u v o r r a t h im Verlauf des Monat

/ulli eine Vergrößerung um 10,101 To. gebracht
Auf eine so beträchtliche Zunahme konnte man kaum

vorbereitet sein, da der Absatz für Waare doch

,iemlich gut gewesen ist, man also eine stärkere
''lvsorbirung der herangezogenen Weizenzufuhr hätte
vermuthen sollen.

Der Hafervorrath ist 3599 To. kleiner,
als am 1. Juli ; speciell der aufgespeicherte Bestand
hat um 3311 To. abgenommen. Die vergleichs-
weise günstige Lage deS hiesigen Hafermarkts kommt

hierin deutlich zum Ausdruck.

Teutscher Schiffbau.

Der „Norddeutsche Lloyd" in Bremen hat vier

große Toppclschraubeudampfer von etwa 160 Meter

Länge für deu Reisenden- und Frachtdienst der

Linie Bremen—New-Mk in Bau gegeben. Zwei

von diesen Schiffen werden auf der Werft des

~
Vulcan" zu Bredow erbaut, je eins bei Blohm

Voß in Hamburg uud bei Schichau in Tanzig.
Die Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa" in

Bremen wird vier neue Dampfer für die La Plata-
Linie bauen lasten.

Großes Fallissement iv Italien.

Das Bankhaus der „Gebrüder Bingen" in

Genua ist geschlossen. Der eine der beiden Brüder

befindet sich seit einiger Zeit im Auslande, der

andere ist plötzlich abgereist (d. h.

Augenblicklich ist es unmöglich, den Stand der

Äetiuen und Passiven festzustellen. Der Concurs-

verwaltcr uud der Vertreter der Gerichtsbehörde be-

gannen die Prüfuug der Bücher, um die Bilanz zu

ziehen, was mehrere Tage in Anspruch nehmen

wird. Wie vertautet, lassen Gebrüder Bingen

in London uud Paris vier Millioneu Lire

Rente ungedeckt. Noch vor zwei Tagen verkauften

sie 2 Millionen Checks in's Ausland; wohin ist
unbekannt. Infolge des Falliments stiegen die

Aetien der von der Firma hartnäckig bekämpften

ttnuea ll'ttirliil in Genua um zwanzig Francs.

Gegen die beiden Inhaber der Firma wurden Haft-

befehle erlassen.
Die Russische Baut für auswärtigem Handel ver-

liert, wie das „Berl. Tageblatt" berichtet, bei der

Firma Bingen etwa 100.000 Francs. Gleichzeitig
wird gemeldet, daß die Bank ungefähr ebensoviel

bei der Firma Dreyfuß Freies in Paris verliert.

Wanderdünen am kurischen Haff.

Die großen Wanderdimeu der kurischen Nehrung,

die im Lause der letzten 200 Jahre eine ganze

Reihe von Dörfern, die an der Haffseite lagen.

vernichtet haben, drohen gegewärtig auch das

zwischen Schwarzort und Nidden gelegene Fischer-
dorf Preil zu verschlingen. Trotz aller Befestigungs-
arbeiten ist es nicht gelungen, die südwcstwärts auf

Preil vorrückende Wanderdüne aufzuhalten. Da

vielleicht schon die nächsten schweren Weftstürme
dem Ort verhängnisvoll werden könnten, hat die

Staatsregieruug beschlossen, das Torf als Wohnort

aufzugebe«. Tie Bewohuer müssen auswandern

und steh an einem anderen Ort ansiedeln, dessen
Lage auf der Nehrung noch nicht fest bestimmt ist.
Wie verlautet, sollen den armen Fischern aus dem

gefährdeten Orte Zuwendungen aus Staatsmitteln

für die Ansiedlung gemacht werden.

Wechsel-Course.

Riga, 24. Juli.
SourS vom 21. Aull.

London 3 M. ck... 92.96 B. 92.50 G. 92.95 B. 92.60 G.

Berlin 3M. ck... 45.40B. 45.25«. 45.40B. 45.20G.

Paris 3M. ck... 36.80 B. 36.65G. 36.80B. 36.65 G.

Belgien 3 M. ck.

Petersburg, 24. Juli (5. August).
S M. auf London für 10 Pfd. Sterl. 93.05, «ugust 93.05,

December 93.35.

3 M. auf Amsterdam« sür 100 Fl.: —.—.

3 M. auf Belgien für 100 Franc« : —.—.

3 M. auf Berlin für 100 D. «.-M.: 45.42/2.
3 M. auf PariS für 100 Franc»: 36 80.

Tendenz: still.

Eröffnungscours der Berliner Börse.
Berlin, 5. August (24.) Juli.

(12 Uhr Mittags.)
Vom Tage

vorher.

Russische Creditbillete pr. ult... 219 25*) 219 25

Oesterreichische Creditaetien.... 247 50 248 75

Tendenz : matt.

») Eine Mark ----- 45,5, «op.

Schlußcourse der Berliner Börse.

Berlin. 5. August (24. Juli.)
(Nachmittags.)

Tendenz für russische Werthe: still.
Dom Tage

vorher.

Rusfische Creditbillete pr. Cassa. 219 30 219 20

„
ult.. . 219 25») 219 25

„ nächst. 219 25 219 27?

Ocfterreichische Creditaetien 248 25 248 25

Privatdiscont für Primawechsel: 1-,, »/o «/o
') Sine Mark 45.«, «op.

Russischer Roggen loeo 119 2b 119 -

..
Sept.-Oct. 122 - 122 -

Tendenz: still.

Weizen loeo 147 50 146 25

.
Sept.-Oct 149 50 148 25

Tendenz: höher.

Hafer loeo 130 — 127 50

~ ..
Sept- Oct 127 — 126 25

Tendenz: fest.

Witterung : Regen.

Berliner Nachbörse.
Berlin. 5. August (24.) Juli.

Vom Tag»
vorher

Russische Creditbillete pr. Aug.. 219 '/.»)
Creditaetien 248 — — —

4proc. russische Staatsrente.... — — — —

Nationalbank für Deutschland ..

Disconto-Commandit 219 »/«

Tendenz für russische Werthe: befestigt.
*) Ein- Marl 46.ei «op.

Newyorker Weizencours.
R-Wyorl, 3. Aug. (22. Juli.) Vom Tag

vorher.

Rother Winterweizen, 1000 73»/ s 74'/»

,
per nächsten Monat Aug. 72 /, 73»/«

Mais (olä raiieck) Äug 47' » 48»/»

Neueste Nachrichten.

Petersburg, 21. Juli. Der Führer der russischen
Erpeditiou in Abesfynien, der ehemalige Lieutenant

Leontjew, forderte den Herausgeber des „Grash-

daniu". Fürst Meschtscherski, zum Duell, weil

letzterer in seinem Blatte fortwährend über die

abessynische Expedition überhaupt, wie über Leout-

jew iusbesoudere hergefallen war. Meschtscherski
erwiderte vor Zeugeu, daß die über die Erpeditiou

umlaufenden Gerüchte ihn irregeleitet, er werde

Leontjew, um eiu Duell zu vermeiden, in den

Zeitungen um Verzeihung bitten; Leontjew er-

klärte, er werde sich zufrieden geben, wenn Mesch-

tscherski die Mitglieder der Gesandtschaft, wie ihn

selbst, um Verzeihung bitten werde.

Berlin, 3. August (22. Juli). In der flaggen-

geschmückten Universität fand heute Mittag zur

Feier des Geburtstages des Stifters der Universität,

Friedrich Wilhelms 111., ein großer Festact statt,
dem der Vicepräsident des Staatsministeriums

v. Bötticher und andere Ehrengäste beiwohnten.
Die Festrede hielt Rector Pfleiderer. Er trat

darin mit begeisterten Worten für das Heer ein als

eine Schule der Ordnung. Tapferkeit und Pflichttreue
und als den besten Hort eines andauernden Friedens.

Es wurde auffällig bemerkt, daß sich Herr
v. Bötticher in verbindlichster Form längere

Zeit mit Virchow unterhielt, den er zu sich ent-

boten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bestätigt,

daß der hiesige großbritannischeßotschafter

Malet um Enthebung von seinem Posten nach-
gesucht hat und in kurzer Zeit aus dem activen

Dienst ausscheiden wird. Keinerlei politische Gründe

hätten den Rücktritt veranlaßt.
In der durch die Ermordung des Deutschen

R o ck st ro h hervorgerufenen Streitfrage zwischen
Deutschland uud Marokko sind, wie der „National-
Zeitung" von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt
wird, die Verhandlungen so weit gediehen, daß eine

nahe bevorstehende friedliche Lösung
erwartet werden darf, indem die Forderungen
Deutschlands von dem Sultan von

Marokko erfüllt werden. Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" bemerkt zu derselben An-

gelegenheit, daß dieBlättermeldungen, Marokko habe
die deutschen Forderungen angenommen, noch nicht
amtlich bestätigt sind, aber wahrscheinlich seien.

Die Nachricht, daß auf lap a n demnächst ein

diplomatischer Druck ausgeübt werden solle,
um dasselbe zur schleuuigen Räumung der besetzten
chinesischen Gebiete zu veranlassen, ist, wie die

„National-Zeitung" zuverlässig erfährt, unbe-

gründet.

Paris, 2. August (21. Juli). Der Minister
des Aeußeren Hanotaux benachrichtigte den

italienischen Botschafter Tornielli, daß die

Regierung die Auslieferung Santoro's

nicht bewilligen zu können glaube.
Eiue entsprechende Note der Staatskanzlei beruft
sich auf die Natur der in dem VerHaftbefehl an-

geführten Thatsachen uud auf die Unzulänglichkeit
des bestehenden Verfahrens, da gewisse Thatfachen
in dem Uebereinkommen von 1870 nicht vorgesehen
seien. (Es handelt sich um die Auslieferung des

früheren italienischen Polizeiagenten Santoro.

Santoro, der dem Abgeordneten Cavalotti Material

zu seinen Angriffen auf Crispi geliefert haben soll,
wird wegen Unregelmäßigkeiten im Amte gerichtlich
verfolgt. Tie Red.)

Paris, 3. August (22. Juli). Das „Berliner

Tageblatt" meldet aus Madagaskar, der

Muth der Hovas und der eingeborenen Soldaten

ist völlig in die Brüche gegangen, fie desertirten
massenhaft. Die Franzosen dringen stetig vor.

Demnächst wird vermuthlich ein Gefecht in der

Gegend von Ampacira stattfinden, wo 3(XX) Hovas
sich befinden. Alsdann wird vermuthlich Antananarivo

ohne Unterbrechung erreicht werden.

Rom. 2. August (21. Juli.) Die „Tribuna"

schreibt über die abessynische Gesandt-
schaft: Der angebliche Prinz Damto sei ein in

Ungnade gefallener Sohn des Teha - Degiaze-
Tesamma - Nado. Der angebliche General Ga -

maine sei der Befehlshaber weniger Soldaten in

dem armen Dorf Colubi in Ciarciar, der angebliche
Neffe Menelik's, Ato Belascio. ein armer

Knabe, der in Harrar ohne Amt lebt. Der

angebliche Bischof Abba Gabia-Egziavecher
sei der Beichtvater von Makoaen.

Belgrad, 3. August (22. Juli). Nachrichten
aus griechischer Quelle wollen wissen, die mace-

douische Bewegung hätte sich nach Epirus

verpflanzt. In Argyrokastron seien Christen uud

Türken handgemein geworden und dabei ist der

griechische Metropolit erschlagen worden.

Eine officielle Bestätigung steht noch aus.

Lsnoon, 2. August. (21. Juli.) Den Congreß
der englischen Gewerkvereine, der

demnächst in Cardiff stattfinden soll, haben zahl-
reiche Grubenarbeiter aus Northumberland
und Durharn beschlossen, nicht zu beschicken.
Als Grund für diesen Beschluß wird angegeben,

daß die Congrefsc zu socialistischen Versammluvgen
ausarteten, an denen sich die Arbeiter nicht Vetheiligcn
wollten. Die Blätter bringen diesen Entschluß mit

deu letzten Wahlen in Verbindung.

Telegramme der „Russischen Telegraphen.

Agentur."

Petersburg. 22. Juli. In dem Allerunter-

thänigsten Bericht über den Stand des Heeres der

Uralschen Kosaken im Jahre 1894 war auf das

Wachsen der Anzahl der Kirchen-Pfarrschulen des

Heeres, der Elementarschule» sowie deren Schüler
hingewiesen, was bezeugt, daß die örtliche Be-

völkerung den Nutzen des Schulunterrichts zu

erkennen begonnen hat und in dieser Richtung einen

ziemlich merklichen Schritt vorwärts gemacht hat.
Am Rande dieser Erklärung geruhte Seiue Majestät
der Kaiser Allerhöchst zu notiren: „Bedeutsame

Erscheinung" und die Worte: „O e r t l i eh e

Bevölkerung den Nutzen des Schul-
unterrichts zu erkennen begonnen
h a t", zu uuterstreichen. — Der Gehilfe des

Ministers des Innern, Schebeko. und der Chef der

Hauptverwaltung der Post uud des Telegraphen.
Besac, sind zu Mitgliedern des Reichöraths, der

Director des Polizeidepartements, Petrow, zum

Chef der Hauptverwaltung der Post und des

Telegraphen und der Vicedirector des Polizei-
departements, Saburow, zum Director dieses

Departements ernannt worden. — Der Minister
der Wegeeommunicationen reiste nach Nordrußland
zur Besichtigung der Wasserwege und der in Bau

befindlichen Eisenbahnen ab. — Es wurden publicirt:
ein Allerhöchster Befehl betreffend die Assignirung
vom 1. Januar 1896 ab von 3.279.145 Rbl.

jährlich für den Unterhalt der Kirchen-Pfarrschulen
und der Lese- und Schreibeschulen, gleichwie für die

Jnspection dieser Schulen. Ferner ein Reglement
für ergänzende pädagogische Klaffen zur Vor-

bereitung von Lehrern für die Dorfschulen des

Rigaschen Lehrbezirks.

Petersburg, 22. Juli. Am Namenstage Ihrer
Majestät der Kaiserin Maria Feodorowna wurde in

der Kirche in Älexandria in Gegenwart Ihrer

Majestäten des Kaisers und der Kaiserin eine

feiMehe Liturgie abgehalten. — Der Justizminister
begiebt sich auf einige Zeit in das Innere deS

Reiches und sodann in's Ausland.

Petersburg. 24. Juli. Der „Now. Wrem."

wird aus Simferopol telegraphirt: Den 23. Juli
reiste hier durch nach Jalta der Emir von

Buchara.

Odessa, 22. Juli. Hier wurde der Grundstein

zum Bau eines Krons-Spiritusrectificationslagers
gelegt. — In verschiedenen Städten des Gou-

vernements Chersson sollen 17 solcher Lager errichtet
werden.

R«st»» a. D., 22. Juli. Die Activa der hiesigen
Filiale der faNirten Firma Drehfuß betragen 720.000
Rubel. Die Firma schlägt einen Accord zu 30

Procent vor.

Rybinsk, 25. Juli. Der Verkehrsminister reiste
nach Jarosslaw und Wologda ab.

Berlin, 2. August (21. Juli). (Wolff.) Einer

Meldung aus Militsch zufolge erhielt das Ulanen-

regiment Kaiser Alexander 111. ein Glückwunsch-

telegramm von Seiner Kaiserlichen Hoheit, dem

Großfürsten Thronfolger, welcher a I» saite des

Regiments steht. Die russischen Gäste verließen

Militsch.

Berlin, 4. August (23. Juli). (Wolff.) Der

erste Seeretair der hiesigen türkischen Botschaft.
Afsaf Sadulla Bey. hat sich erschossen. Die Ursache
des Selbstmordes ist unbekannt. — Einem Privat-
telegramm aus Sofia zufolge ist der Freund Stam-

bulow's, der Führer der liberalen Partei, Matakiew,

von Uebelthätern in Tatar-Basardschyk tödtlich ver-

wundet worden.

Berlin. 4. August (23. Juli). Der Kaiser
reiste aus Helgoland nach Cowes ab.

Paris. 4. August (23. Juli). (Havas). In

Tonay verwundete ein Anarchist durch einen

Revolverschuß schwer den Director einer Kohlen-
grubengesellschaft. Der Bösewicht wollte ferner
eine Dynamitbombe in's Publicum wc-.fen. diese

explodirte jedoch vorzeitig und zerriß den Anarchisten
in Stücke. Einige Menschen wurden leicht ver-

wundet.

Rom, 4. August (23. Juli). (Stefani.) Dreizehn

Glieder einer geheimen Verbrechergesellschaft wurden

dem Geschworenengerichte übergeben, 11 von ihnen
wurden beschuldigt, einen Anschlag auf das Leben

Crispi's geplant zu haben.

Sofia, 4. August (23. Juli). Einer Depesche
des „Swjet" zufolge, wurde die aus Petersburg

zurückgekehrte bulgarische Deputation von der Geist-
lichkeit, den Ministern, dem Hofmarfchall. den

Vertretern des Volkes und von einer großen

Volksmasse empfangen. Der Gehilfe des Stadt-

haupts begrüßte die Deputation mit einer An-

sprache, worauf der Metropolit Klimenti -eine Rede

hielt, worin er sagte, daß die Liebe und das Wohl-
wollen Rußlands für Bulgarien unverändert ge-

blieben sind. Die Wünsche des russi-

schen Volkes beständen darin. daß Bulgarien

sich selbständig entwickele und befestige im

Geiste der orthodoxen Glaubenseinigkeit mit

Rußland und daß ein solches Resultat durch ein

einmüthiges Bestreben des bulgarischen Volkes und

seines Fürsten erzielt werden könne. Die Rede des

Metropoliten wurde wiederholt von enthusiastischen

Zurufen: ..Es lebe das rusfische Brudervolk?" „es

lebe Bulgarien!" „es lebe der Fürst!" unter-

brochen.

Sofia, 4. August (23. Juli). Das Organ der

Zankowisten registrirt Gerüchte, der Koburger werde

dem bulgarischen Fürstenthrone entsagen und sagt,
man müsse einen passenden Candidaten für diesen

Thron suchen und ein solcher sei der Prinz Georg

von Griechenland. — Wie verlautet, existirt vorläufig
eine mäßige Agitation zu Gunsten der bulgarisch-

serbisch-rumänischen Föderation. Amtliche Kreise

bezeichnen den Ueberfall auf Matakiew in Tatar-

Basardschyk als einen nicht politischen Zwischen-

fall. Matakiew ist nur leicht verwundet.

Konstantinopel. 3. August (22. Juli). (Havas.)
Von der Pforte wurden den Vertretern Rußlands,

Frankreichs und Englands ergänzende Erklärungen

zur letzte« türkischen Note, betreffend die armenischen

Angelegenheiten, gesandt. Die Türkei drückt darin,

wie man glaubt, ihre Bereitwilligkeit aus, große

Zugeständnisse zu machen.

Shanghai. 4. August (23. Juli). (Reuter.) Aus

Futschen -Xu - Seheng wird telegraphirt. daß die

dortige Bevölkerung Christen ermordet habe. Unter

den Ermordeten befinden sich auch 5 Ausländerinnen.

Teheran. 4. August (23. Juli). Infolge Theuerung
uud Brodmangels entstanden in Tabris Volks-

unruhen, welche durch Militair unterdrückt wurden.

Wie verlautet, wurden 20 Menschen dabei getödtet.
Der russische Generalconsul'ersuchte den Gouverneur

um Herabsetzung der Brodpreise.

,1M«0ISN0 uvusz'po». ?»n», 24 IvIM 1395 r.

Eingekommene Schiffe.

i« 24. Juli.

892 Rnfi. D. ,D-gmar'. Capitain Zimmermann, von

Pernau «it Gütern an S. Bedthieu.

893 Engl. D. .Svbil*. Eapitain Elliot, von Kronstadt

mit Ballast an Helmfing u. Grimm.

894 Engl. D. .Ferrara', Eapitain A»ore, vo» Ptllan mit

Wasser an Helmfing u. Grimm.

895 Dän. D. „yhe»'. Capitain Andersen, von Kopenhagen
mit Ballast an P. Bornholdt u. Eo.

Wind: V. Wasserstand: Veegatt . »afendam« 2tt' 6',

«lt.Mählaraben 21' 6. Neu-Mühlgraben und Ktepmholm
ZV' v. Dro«d« 19" 6.

Verantwortlicher Redacteur u. Herausgeber K. Horneinann.

IG!«4.Montag, den L4. Auli !BSS.
Düna-Zeitung
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